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Im Erdölgebiet von Grosny
Das im Sturm genommene Städtchen Malgobek

ehört bereits zum Erdölgebiet von Grosny. In
olge seiner reichen Erdölvorkommen ist es

durch eine Stichbahn mit Mosdok verbunden
und hat Anschluß an eine große Erdölleitung.
Bohrtürme, Naphtadestillafionen, Reparatur-
werkstätten für Bohrapparate und Schlamm-
pumpen geben dem Ort sein Gepräge, dessen
Bewohner fast ausnahmslos von der Gewin-
nung mit Aufbereitung des Erdöls leben. Die
erste Bohrung wach Erdöl wurde in Malgobek
im Jahre 1927 angesetzt, aber erst 1934 wur
den Erdölmengen in nennenswertem Umfange
gefördert und haben sich seit dieser Zeit von
206 800 Tonnen auf 961 200 Tonnen im Jahre
1938 gesteigert. Die schweren Rohöle haben

einen beträchtlichen Paraffingehalt.
e

Aldo Viduſſoni vom Führer empfangen

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
7. Okt. Der Führer empfing am Mittwoch
den Generalſekretär der Faſchiſtiſchen Par
tei, Aldo Viduſſoni, und hatte mit ihm eine
längere herzliche Unterredung. Der Emp-
fang, an dem der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht. Generalfeldmarſchall Keitel,
und der Leiter der Parteikanzlei der
NSDAP., Reichsleiter Bormann, teil
nahmen, fand im Anſchluß an eine Front
reiſe ſtatt, in deren Verlauf der italieniſche
Gaſt die im Oſten eingeſetzten italieniſchen
Truppen beſuchte.

Eichenlaub für ſchneidigen Jagdflieger

aünb. Berlin. 7. Okt. Der Führer ver
lieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes als 131. Soldaten dem
Feldwebel Ernſt Reinert, Flugzeugführer
in einem Jagögeſchwader. Reinert errang
vor wenigen Tagen ſeinen 108. Luftſieg.

Groſſi erhielt das Kikterkreuz
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

7. Okt. Der Führer hat heute dem Kom-
mandanten des italieniſchen Unterſeebovtes
„Barbarigo“, Fregattenkapitän Enzo Groſſi,
das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes ver
liehen. Damit gab der Führer dem Dank
und der Anerkennung des ganzen deutſchen
Volkes für die tapfere und ruhmvolle Tat
des italieniſchen UBoot Kommandanten
Ausdruck, der wie geſtern gemeldet ein
amerikaniſches Schlachtſchiff vom Typ
„Miſſiſſippi“ verſenkte

Wegen ſeiner Kriegsverdienſte wurde,
wie amtlich mitgeteilt wird, Fregattenkapi
tän Enzo Groſſi zum Kapitän zur See be
fördert.

Konſtantin Hierl bei König Boris
rc. Sofia, 7. Okt. Mit dem geſtrigen

Abendempfang, den der deutſche Geſandte
zu Ehren des Reichsarbeitsführers Kon-
ſtantin Hierl gab, fand der offizielle Teil
des bulgariſchen Aufenthaltes der Gäſte aus
dem Reich ſeinen Abſchluß. Aus Berichten
der Umgebung des Reichsarbeitsführers
geht hervor, daß durch den Aufenthalt
Konſtantin Hierls in Bulgarien die kamerad
ſchaftliche Verbundenheit zwiſchen dem bulga
riſchen und dem deutſchen Arbeitsdienſt eine
noch weitere Vertiefung erfahren hat,

Von König Boris wurde der Reichs
arbeitsführer in Audienz empfangen. Die
Unterhaltung, zu der zum Schluß auch die
Begleiter des Reichsarbeitsführers hinzu
gezogen wurden, dauerte etwa eine Stunde,
und war von der Herzlichkeit und dem Ver
trauen getragen, die die Grundlage der
deutſchbulgariſchen Beziehungen ſeit jeher
kennzeichnet.

Die Bolſchewiſten evakuieren den Südkaukaſus
Fieberhafte Tätigkeit am Kaſpiſchen Meer Helſtadt Malgobek genommen Skalingrad erlebt Aktacke auf Akkacke“

z Ankara, 7. Okt. Die zäh erkämpften
deutſchen Fortſchritte an der Kaukaſus
Front im allgemeinen und ſüdlich des Terek
im beſonderen, in deren Verlauf jetzt die im
Oelgebiet von Grosny liegende Stadt Mal-
gobek im Nahkampf genommen wurde, haben
eine fieberhafte Tätigkeit der Sowjets in
den Häfen des Kaſpiſchen Meeres ausgelöſt,
wie Reiſende berichten, die mit der traus-
ſibiriſchen Bahn von der Mandſchurei bis
zur türkiſchen Grenze durch die Sowjetunion
gekommen ſind. Alle nur vorhandenen Schiffe
ſind eingeſetzt worden, um im letzten Augen
blick noch ſoviel Erdöl wie möglich aus dem
Kankaſusgebiet abzuziehen, bevor der Win
ter W letzte Verbindungsſtraße blok
kiert. Jn den Häfen des Kaſpiſchen Meeres
drängen ſich Zehntauſende von Flüchtlingen,
woraus zu ſchließen iſt, daß die Evakuierung
der Zivilbevölkerung aus dem ſüdlichen Kau
kaſusgebiet im vollen Gange iſt.

Die Londoner Hoffnungen und Befürch
tungen um das Schickſal Stalingrads ſteigen
und fallen im heftigen Wechſel wie die Tem
peraturſprünge eines Fieberkranken. Am
Mittwoch ſchien ſich eben wieder eine optimi

UsA- Botſchafter

ſtiſchere Auffaſſung der Lage durchgeſetzt zu
haben, als erneut alarmierende Berichte aus
Moskau das Bild verdüſterten. Die wider
ſprechenden Nachrichten jagten ſich dabei ſo
ſchnell, daß einige Londoner Blätter ihre
Schlagzeilen noch ſehr hoffnungsfreudig auf
die angeblich erfolgreiche Gegenoffenſive
Timoſchenkos nördlich der Stadt abgeſtellt
hatten, während ſich andere unter dem Ein
druck einer unerwartet hereingebrochenen
Verſchlechterung der Situation plötzlich zu
Aeußerungen über die „Geſchicklichkeit der
deutſchen Operationen“ gezwungen ſehen.

Ein Reuter-Bericht unterſtreicht, daß die
deutſche Führung den Angriff auf Stalin
grad mit allerſtärkſtem Nachdruck betreibe:
„Mit größter Schnelligkeit dirigieren die
Deutſchen ihre Panzerverbände von einem
Abſchnitt der Stadt zum anderen.“ Auch der
britiſche Nachrichtendienſt ſpricht am Mitt-
wochnachmittag in ſpürbar beſorgtem Ton von
neuen Reſerven, die angeblich auf deutſcher
Seite zum Einſatz gekommen ſeien und von
„Attacke auf Attacke“. die über die Verteidiger
hereinbreche.

verläßt Moskau
Sturm gegen das Stalin-Interview Sowjets verſchärfen Blutterror

hw Stockholm, 7. Okt. Eine geradezu
öramatiſche Zuſpitzung hat die interalliierte
Debatte um das Stalin-Jnterview genom
men, das man heute, wie die Waſhington
Poſt“ ſchreibt, als eine „kommuniſtiſche Ver
ſchwörung gegen die Demokratien“ bezeich
nen müſſe. Selbſt Rooſevelt ſcheint aus die
ſer Sachlage die Konſequenzen zu ziehen.
Denn am Dienstag ſprach der USABot
ſchafter in Moskau, Harriſon Standley, bei
Stalin vor, um ihm mitzuteilen, daß er un
verzüglich nach Waſhington reiſen müſſe, um
ſeinem Präſidenten Bericht zu erſtatten. Der
Eindruck, daß es ſich bei dieſem Schritte um
eine ausgeſprochene Drohung und Demon-
ſtration gegen Stalin handelt, verſtärkt ſich
noch dadurch, daß Standley angekündigt hat,
daß mit ihm auch der größte Teil des Bot
ſchaftsperſonals, vor allem die USAMilt
tärs und Marineattachés Moskau verlaſſen
werden. Und Rooſevelt kündigt an, daß er im

Der Auslandsspiegel:

Laufe der nächſten 10 Tage ſelber das Wort
ergreifen werde.

Dieſe aufſehenerregenden Schritte laſſen
erkennen, welch heilloſen Wirrwarr die
Feſtſtellungen Stalins, daß die Plutokraten
ihr Wort gebrochen haben, hervorriefen.
Ja, das Bild der engliſch- amerikaniſchen
Preſſe zeigt nunmehr in aller Klarheit, daß
ein gewaltiger Riß zwiſchen den Verbünde-
ten ſichtbar wird, ſo daß die „Times“ am
Mittwochmorgen in den klagenden Warnruf
ausbricht, daß es äußerſt bedauerlich wäre,
eine ſolche Debatte „zwiſchen den Alliierten,
die im Kampf auf Leben und Tod ſtehen, vor
den Ohren des Feindes auszutragen“

Allerdings hat man in London und
Waſhington allen Grund, die Dinge nicht
auf die Spitze zu treiben. Jn dieſem Sinne
hat Rooſevelt am Dienstag auf die bolſche

(Fortſetzung auf Seite 2)

Im grünen Herzen Europas
Unſer Vertreter in Preßburg: Eindrücke einer Fahrt durch die 5lowakei

Unser A. St. -Mitarbeiter nahm auf
Einladung der slowakischen Regierung
an einer Reise durch die Slowakei teil.
Wir veröffentlichen nachstehend den
ersten Beriecht.

A. St. Preßburg, 7. Okt. Das Wort von
den jungen Völkern, die mit Deutſchland
jetzt das neue Europa aufbauen, wird kaum
irgendwo anders ſo ſinnfällig und plaſtiſch
illuſtriert, wie gerade in der Slowakei. Wohl
kann das ſlowakiſche Volk auf eine lange
Geſchichte hinweiſen, an deren Beginn es
ſogar im 9. Jahrhundert ein mächtiges ſlo
wakiſches Reich gab, aber vor faſt elfhundert
Jahren gingen Größe, Eigenleben und freie
Nationalpolitik verloren. Erſt 1939 wurde
auch den Slowaken durch die Politik des
Führers die Selbſtändigkeit wiedergegeben.

Nur ein halbes Jahr unbehinderter fried-
licher Aufbau und Organiſationsarbeit war
dem neuen Staate beſchieden, dann brach der
europäiſche Schickſalskampf aus, deſſen Be
deutung von den Slowaken durch die aktive
militäriſche Teilnahme ſchon vom erſten
Augenblick an gewürdigt wurde. Der neue
Staat war aber noch zu unfertig, als daß der
Krieg die Aufbauarbeit hätte unterbrechen
dürfen.

Die Tſchechen hatten das Land der Slo
waken ſyſtematiſch vernachläſſigt. Dieſer Zu
ſtand mußte jetzt in kürzeſter Zeit wieder wett
gemacht werden. In allen Teilen der Slo-
wakei, in der Hauptſtadt Preßburg genau
ſo wie in den entfernteſten Städten und
Dörfern an den Nord- und Oſtgrenzen, im
geſegneten Weinlande ebenſo wie in den
kargen Berggebieten, ſieht man die Spuren
dieſer Arbeit. Das Straßennetz iſt in Ord-
nung gebracht und zum Teil neu gebaut
worden: Flußläufe wurden auf lange
Strecken reguliert und in neue Betten gelegt;
große Waſſerkraftwerke entſtehen; gewaltige

Unternehmungen zur Förderung des
Fremdenverkehrs wurden vollendet, wie
etwa die in ihrer Größe und Schönheit
einzigartigen ſtaatlichen Hotelbauten im
Badeort Sliatſch oder die kühne Bahn
anlage auf die Lomnitzer Spitze in der
Hohen Tatra. Dies alles geſchah während
des jetzigen Krieges.

Aber deshalb darf man ſich nicht etwa
vorſtellen, daß man ein Land vorfindet, in
dem auch mitten im Kriege noch Milch und
Honig fließen und die Fett-Töpfe bis zum
Rande gefüllt ſind. Gerade auf dem Gebiete
der Vieh- und Fettwirtſchaft machen ſich
Mangelerſcheinungen wie in anderen Staa-
ten bemerkbar, ſo daß der Staat zu Ratio

„nierungen und gewiſſen Verbotsmaßnahmen
ſchreiten mußte. Jeder Beſucher der Slowa-
kei, der mit den Problemen nicht ganz genau
vertraut iſt, wird ſich zunächſt wundern,
wenn er während einer Fahrt durch das
Land überall eine ſtarke Viehzucht feſtſtellen
kann und dann wieder auf dieſe Mangeler-
ſcheinungen ſtößt. Sucht er das Rätſel zu
löſen, ſo kann er eine Feſtſtellung machen,
die nicht nur für die künftige Geſtaltung der
Landwirtſchaftsſtruktur in der Slowakei,
ſondern darüber hinaus für die geſamteuro-
päiſche Landwirtſchaft als Beiſpiel von
größter Bedeutung iſt. Von ſämtlichen
bäuerlichen Betrieben des Landes hat mehr
als die Hälfte eine Größe von weniger als
fünf Hektar ſie ſind alſo keineswegs als
autarke Betriebe anzuſehen. Vei 68 474
Betrieben erreicht der zugehörige Boden
nicht einmal die Größe von nur einem Hek-
tar. Solche Zwergbetriebe können keine
Ueberſchüſſe erwirtſchaften und abgeben,
und darin liegt wohl der Hauptgrund für
die augenblicklichen Mangelerſcheinungen
in dieſem „grünen Herzen des neuen Eurv-
pa“, wie ein kluger und poetiſcher Kopf die
Slowakei nicht ohne Recht genannt hat.

Auf dem Dach der Welt
Von Walter Estermann

Dem Manne muß geholfen werden sagte
Roosevelt, der Weltpräsident, als er ertfuhr,
daß Tschiangkaischek in Verdrückung war. Mit
diesen großen Worten enden Schillers „Räu-
ber“. Die Räuber im Weißen Haus fingen da-
mit an. Dem Manne wird seitdem geholfen.
Mit Geld und Anleihen, mit Leitartikeln und
Sympathiekundgebungen zuerst. Das war noch
verhältnismäßig einfach und brauchte sich nicht
um die japanische Blockade der chinesischen
Küsten zu kümmern. Als dann alle jüdischen
Flüche bis ins siebente Glied nichts gegen die
Gewalt der japanischen Waffen auszurichten
vermochten, mußte män zu handgreiflicheren
Dingen übergehen: Zu Waffen und Munition,
Benzin und LKWs. Hier half die drahtlose Tele-
graphie, die flammende Entschliebungen und
Buchungen in Bankbüchern bis nach Tschung-
king tragen kann, nichts mehr. Da mußte man
sich um Straßen und Wege sorgen, um alle
diese Liebesgaben auch wirklich zum Adressaten
zu bringen.

Damals wurde die große, jedenfalls in den
Zeitungen und im Sender Boston oder Schenee-
tady gut wirkende Idee der Burmastraße ge-
boren. Das Kind erreichte nur das zarteste
Knabenalter: Auf einmal war Burma anders-
herum, und auf der berühmten Straße fuhren
die Herren Japaner chinawärts, was nunmehr
dort peinlich empfunden wurde. Die Geo-
graphen des Washingtoner Gehirntrusts lieben
es sich aber nicht verdrieben: Sie erfanden die
Assamstraße. Himmelhochſjauchend auf 4000
Meter hohe Kämme und zu Tode betrübt in
tiefgeschnittene Täler sollten die Lastkraft-
wagen mit der Rooseveltschen Chinahilfe die
zerschründetsten Felsengebirge der Welt, die
Jahrtausende hindurch die indische von der
chinesischen Kultur bermetisch abschlossen,
überklettern. Selbst Til] Eulenspiegel, von dem
das Bergsteigerezept des freudigen Aufstiegs
und des traurigen Abstjegs stammt, wäre an
dieser Aufgabe verzweifelt, geschweige denn
moderne Straßenbauingenieure und zwangs-
mobilisierte jüdische Taxifahrer aus Neuyork.

Deshalb lebte die Assamstraße nicht lange,
nicht einmal in der beflägeltsten Phantasie,
Andere Projekte haben sie abgelöst, noch toller,
noch hirmnverbrannter! Robert Martin, Korre-
spondent der United Preß in Tschungking, be-
richtet schon von ihrem „fieberhaften Ausbau
durch amerikanische Ingenieure. Da aber alles
fieberhaft ist, was mit den neuen Weltverkehrs-
routen in Alaska und am Kongo und den sonsti-
gen Lieblingsplänen des spinal gelähmten
Kindskopfes zusammenhängt, braucht wan sich
nicht darüber aufzuregen. Die neuen Routen
nach China sind nämlich keineswegs so neu
und originell, wie Herr Martin meint: Es wird
nicht mehr und nicht weniger versucht, als die
alten Seidenstraßen wieder aufleben zu lassen,
die Sven Hedin und Filchner neu erſorschten
und über die der „Times“-Korrespondent Peter
Flemming vor Jahren ein gutes Buch schrieb,
betitelt „News from Tartary“. Tatarennach-
richten, ſa, das ist die beste Ueberschrift auch
für die neuen Pläne, Benzin und Flugzeugteile
für Tschungking- China über das Dach der Welt
zu schleppen.

Von dem nordwestlichen Ausläufer der
Großen Mauer, von fürsorglichen Himmels-
söhnen gegen die Reitervölker der Hiung Nu,
der Hunnen, angelegt, verliefen die Seiden-
straßen durch das Partherreich. das als
Zwischenhändler fette Durchgangsgewinne ein-
heimste, dem Mittelmeer zu, den seidengierigen
Metropolen Rom und Byzanz zu. Das erste
halbe Reisejabr der Karawanen nahm allein die
Durchquerung des Tarimbeckens, des heute
unter sowjetischem Einfluß stehenden soge-
nannten Ost-Turkestan, in Anspruch. Salz-
sümpfe ließen die zweihöckrigen Lastkamele
bis zum Knie einsinken, an schwarzen, himmel-
hohen Bergen vorbei durebh Steinwüsten, unter
einem Himmel, der weiß herabglühte oder grau
die knochenmordende Kälte barg Breite, feurig
löwengelbe Bänder zogen auf, verdunkelten die
Sonne, rissen erbsengroße Kieselsteine hoch
und schleuderten sie im Sandsturm gegen die
Karawanen. Die Düänen wanderten und der
Sand bedeckte alles Grün und alles Leben:
Mit ihm im Wettlauf hastete man mit den letz-
ten Kräften von Oase zu Oase. Wenn ein Tier
aus Erschöpfung zusammenbrach. dann durfte
keiner aus der Seidenkarawane nach ihm den
Blick wenden Der Menschenblick hätte dem
verendenden Kamel] die Seele aus dem Leib ge
zogen und es wäre als Gespenst und Unheil-
bringer als „Fliegender Holländer“ der
Wüste der Karawane gefolgt. Mücken da-
gegen wurden begeistert begrüßt: Sie galten
als Känder von Wasser und wäre es auch noch
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so verschlammt und bralkig gewesen, Am west-
lichen Ende des Tarim-Beckens, bald hinter
Kasohgar, das auch einer der Kreuzungspunkete
der neuen Straßen zu Tschiangkaischele werden
soll, beginnt der Pamir, das Dach der Welt“,
anzusteigen, Pamir heißt Alpe, und wie in den
Alpen blühen auf ihm Enzian und Edelweib,
das letztere aber langstielig, als wolle es den
wenigen Sonnenstrahlen entgegenkommen, Um
in der Höhenluft der Pässe, die an den
Gletscherzungen entlangführen, die nach Luft
ringenden Tragtiere zu erleichtern, stieben ihnen
ihre Treiber allmorgentlich einen Haken durch
die Nüstern, zum Aderlaß, Roosevelt aber ver-
spricht großzügig, über diese Himmelsleitern
schwere Artillerie und Panzer für Tschunglking
heranführen zu wollen, deren Zustand in nichts
sich gegenüber den antiken Seidenstraßen ge-
bessert hat, über die nur pfundweise das lost-
bare Gewebe traneportiert werden konnte, weil
die Hauptlast der 50 Kilogramm befördernden
Tragtiere ja die Lebensmittelvorräte für min-
destens vierzehn Tage stellen müssen,

Ausgangspunkt der neuen Routen soll Ka-
rachi am Indus- Delta sein (so als ob Wayell,
der Torwächter Indiens, nicht selbst erst ein-
mal Hand auf ankommendes USA- Material
legen würde), Von dort soll es über Lahore
durch das bekanntlich neutrale Afghani-
stan hindurch nach Samarkand, Taschleent,
Alma Ata, also durch die im chinesisch-japa-
nischen Konflikt offiziell ebenfalls neutrale
Sowjetunion hindurch (die ja auch einiger-
maßen dringlichen Bedarf an Kriegsmaterial
haben soll dem Vernehmen nach nach
Sin-Kiang (Ost-Turkestan) und schließlich über
Chami und Lantschau nach Tschunghing,

Ohne Globus Kann man Roosevelts Um-
wegen zum Glück gar nicht folgen. Auch auf
ihm, wo man mit einer Handspanne vom Aequa-
tor bis zum Pol reicht, nehmen sie sich noch
beängstigend aus, Den Washingtoner Welt-
strategen ängstigen sie nicht Ihn lockt wahr-
scheinlich der „genius loci“, Denn es hört sich
doch so gut an: Auf dem Dach der Welt sitzt
ein Greis, der sich nicht mehr anders zu helfen
weiß

s Bolſchafter verläßt Moskau
Fortſetzung von Seite 1)

wiſtiſchen Wunden ſofort ein Pflaſter auf
legen Laſſen, dem aber lediglich formelle
Bedeutung zukommt. Er ließ endlich nach
langen Monaten das Protokoll über die Lie
ferung der Staaten und Englands an die
Sowjets unterſchreiben, wodurch das vor
Monaten getroffene Abkommen Geſetzes
kraft erlangt.

Währenddem iſt in der geſamten Sowfjet
preſſe ein „Aufruf an das ſowjetiſche Volk“
erſchtenen, der höchſt aufſchlußreiche Rück
ſchlüſſe auf die innere Lage der Sowjetunion
zuläßt. Dieſer Aufruf krägt vezeichnender
weiſe die Unterſchrift „Eiſerne Diſziplin, die
Hauptbedingung des Sieges“. Der Sowjet
bevölkerung, die bisher mit Jlluſionen über
die Errichtung der zweiten Front gefüttert
worden war, wird nun in unzweideutiger
Weiſe der wahre Ernſt der Situation ent
hüllt, wenn ihr in brutalen Worten an
gedroht wird, daß wie an der Front auch
im Hinterland jeder, der nicht ſtrengſte
Diſsiplin halte, rückſichtslos erſchoſſen werde.

Der italieniſche Wehrmachtbericht
dnb. Rom, 7. Okt. Der italieniſche Wehrmacht

bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt

Lebhafte Tätigkeit von Spähtrupps und der beider
ſeitigen Luftwaffe.

Flakbatterien von Bodenverbänden vernichteten
ein feindliches Flugzeug. Ein weiteres wurde von
unſeren Jägern abgeſchoſſen.

Ueber Malta verlor der Gegner im Verlauf von
Bombardierungen durch unſere Verbände im Luft
kampf mit deutſchen Jägern zwei Spitfire. Zwei
Flugzeuge ſind in den veiden letzten Tagen vom
Feindflüug nicht zurückgekehrt.

c
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Novelle von Walter o m er

17. Fortſetzung
Was Heinrich in der vergangenen Nacht

alles geſagt und getan hatte, war ihm nicht
mehr klar im Sinn. Natürlich erinnerte er
ſich ſeiner Anweſenheit und auch des merk
würdigen Traumes, von dem ſie geſprochen
hatten, nur, daß er ſich nicht auf Einzelheiten
beſinnen konnte vder auf Heinrichs Worte,
die ihm irgend etwas hatten ausreden
wollen. Aber auch das war ihm genau wie
der warme Tag jetzt ziemlich gleichgültig,
denn es hatte ihn hingeſchlagen, umgeworfen
und ſtill gemacht. Er hatte ſich in ſeine Lage
geſchickt und war ruhig geworden.

Wie tapfer ſich dieſer Knecht da draußen
in Wind und Wetter herumſchlägt! dachte er.
Wie verwegen hat er ſich im Felde geſchla
gen, wie zuverſichtlich iſt dieſer Burſche ſein
lebenlang neben mir hergegangen und wie
ſelbſtverſtändlich ſteht er jetzt da draußen und
müht ſich, als könnte er mit ſeinen ſchwachen
Kräften noch den Zuſammenbruch aufhalten,
der ja kommen muß!

Gewiß, ſeine Tücken hat er auch gehabt,
gewiß Aber nun höre einer an, wie er
draußen mit der Kundſchaft herumpoltert
und den Kram allein ſchaffen will, der Un
entwegte!

So munter hatte ihn der Nachtſchlaf ge
macht, daß er dieſes alles wahrnahm und
überlegen konnte, wenn es auch ſo erbärm
lich um ihn beſtellt war, daß er kaum eine
Hand vom Bettzeug hochbrachte.

Erſt als er gewahr wurde, daß Heinrich
draußen nicht mehr arbeitete und ſein Pol
tern und Rumoren an der Waage verſtummt
waren, kam er wieder zu ſich. Es geſchah mit
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StollenSprengung am Hrel- Abſchnitt
Trotzdem wurde wichtige Höhenſtellung gehalfen Der unferirdiſche Kampf hat begonnen

dnb. Berlin, 7. Okt. Im Feldzug im
Oſten ſind eine Fülle neuer Kampfmittel
eingeſetzt worden. Daneben hat man aber
auch die Auswertung von Erfahrungen frü
herer Kriege nicht vergeſſen. Nach neueren
Meldungen des OKW. hat nun auch der
unterirdiſche Kampf begonnen. Zum erſten
mal haben die Bolſchewiſten ſüdoſtwärts
Orel durch Unterminierung und Sprengung
Einbrüche in wichtige deutſche Höhenſtellun
gen zu erzwingen verſucht.

Unwillkürlich denkt man an den erſten
Weltkrieg zurück, wo die Vogeſen, die Ar
gonnen und vor allem die Vimyhöhe die
Schauplätze ſchwerer Minenſprengungen wa
ren. Die Weltkriegsteilnehmer wiſſen, daß
dieſe Kampfform das Aeußerſte an Nerven
kraft aus jedem Mann herausholt. Tag und
Nacht liegen die Soldaten horchend in den
tiefſten Stellen ihrer Bunker. Sie lauſchen
auf das dumpfe Pochen der Pickel und
Schaufeln, mit denen ſich der Feind vor
wärtswühlt. Dann aber hören ſie das
Schlurfen und Schurren, wenn die Spreng
ſtoffkiſten im Kopf des fertigen Minenſtol
lens eingebaut werden. Sie wiſſen, die Ge
fahr wächſt und wächſt; wenn ſchließlich Ruhe

Stellungsgelände zerwühlte und der

eintritt, dann iſt es ſoweit. Die Mine iſt
fertig geladen, und jede Sekunde kann der
gewaltige, alles vernichtende Schlag losbre
chen. Wie oft dauerte es Stunden, ja Tage,
in denen die Soldaten buchſtäblich auf Pul
verfäſſern lagen, bis die re rig das

ampf
um den noch rauchenden Minentrichter be
gann.

Nicht anders war es jetzt ſüdoſtwärts
Orel. Die Erfahrungen des vorigen Krie
ges nützend, fand man aber eine wirkſame
Taktik, um die Abſicht des Feindes zu durch
kreuzen. Das bedrohte Grabenſtück wurde
geräumt. Dann ſtellten ſich hinter der ge
fährdeten Zone zwei niederſächſiſche Jnfan
terieKompanien zum Gegenſtoß bereit. Nach
einem ſchweren Feuerüberfall erfolgte die
Sprengung. Sie riß große Teile der ge
räumten deutſchen Höhenſtellung ein. Un
mittelbar darauf griff bolſchewiſtiſche Jnfan
terie an. Gleichzeitig brachen aber auch die
Niederſachſen vor. Am Rande und in der
Tiefe des rieſigen Sprengtrichters kam es
zum erbitterten Nahkampf, bis der Feind
abgeſchlagen und das geſamte Stellungs
ſyſtem wieder feſt in deutſchem Beſitz war.

Maßnahmen zum Schutz deutſcher Soldakenehre
5wei britiſche Schnellboote verſenkt Bei Einflügen ſechs Britenbomber abgeſchoſſen

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
7. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Nordweſtteil des Kaukaſus hartnäckige Ge
birgskämpfe. Südlich des Terek nahmen Verbände
des Heeres und der Waffen44 bei ſchwierigſten
Wetter- und Geländeverhältniſſen in hartem Nah
kampf die in einem wichtigen Erdölgebiet liegende
Stadt Malgpobek.

Nordweſtlich Stalingrad wurde der Ring um die
eingeſchloſſenen feindlichen Kräfte weiter verengt.
Deutſche und rumäniſche Luftſtreitkräfte griffen ſow
jetiſche Flugplätze und Nachſchubſtrecken beiderſeits
der Wolga mit guter Wirkung an.

Südoſtwärts des Jlmenſees macht der eigene
Angriff gegen zähen Widerſtand in unwegſamem
Wald und Sumpfgelände gute Fortſchritte. Deut
ſche Sturzkampfverbände und krogtiſche Kampfflieger
hatten an dieſen Kämpfen beſonderen Anteil.

Jn heftigen Luftkämpfen über der Jnſel Malta
ſchoſſen deutſche Jäger zwei britiſche Flugzeuge ohne
eigene Verluſte ab.
Leichte deutſche Seeftreitkräfte ſtießen in der Nacht
zum 6. Oktober vor der flandriſchen Küſte auf eine
Gruppe britiſcher Schnellboote. Ein feindliches
Bovot wurde von einen Minenräumboot verſenkt,
ein weiteres von einem Minenſuchboot in Brand
geſchoſſen und durch Rammſtoß zum Sinken gebracht.
Weitere britiſche Boote erhielten im Nahkampf
Artillerietreffer.

Von einzelnen Flugzeugen bei Tagesſtörflügen
über dem Weſten Deutſchlands abgeworfene Spreng

bomben verurſachten nur geringen Schaden, Nacht
angriffe der britiſchen Luftwaffe richteten ſich gegen
nordweſtdeutſches Gebiet, vor allem gegen die Stadt
Osnabrück. Die Bevölkerung hatte Verluſte. Es
entſtanden Zerſtörungen und Brandſchäden vor
wiegend in Wohnvierteln und an öffentlichen Ge
bäuden. Sechs der angreifenden Bomber wurden
abgeſchoſſen.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner
bekannt:

Nach dem mißglückten Landungsverſuch bei
Dieppe hatte ein erbeuteter engliſcher Befehl, in dem
die Feſſelung deutſcher Gefangener befohlen war,
das Oberkommando der Wehrmacht gezwungen, zum
Schutze der deutſchen Soldatenehre entſprechende
Gegenmaßnahmen anzukündigen. Daraufhin er
klärte das britiſche Kriegsminiſterium am 2. Sep
tember: „Es wird mit Nachdruck in Abrede geſtellt,
daß irgendeinem deutſchen Gefangenen die Hände
gebunden worden ſind. Jeder derartige Befehl wird,
falls er herausgegeben ſein ſollte, widerrufen
werden.“

einiger Verwunderung.
rich anfangen, daß es ſo ſtill war und es
nichts zu hören gab als das ewige Rangieren
der Güterzüge draußen

Jch bin nicht ſein Herr dachte derKohlenmeiſter denn das Recht, zu tun oder
zu laſſen, was er will, hat er ſich längſt bei
mir verdient, der Heinrich.

Er wollte ſich auch nicht darum kümmern,
ſondern ſich auf die Seite legen, nur, daß es
ihm nicht gelang vor großer Elendigkeit. Er
fluchte leiſe. Davon wurde es nicht beſſer.
Schließlich mußte er ſogar: „Heinrich!“
rufen, und der Gerufene kam denn auch ſo
fort, er war gerade unten in der Küche ge
weſen. Er kam auf Strümpfen. Die Holz
ſchuhe hatte er vor der Haustür gelaſſen.

„Lege mich um!“
e riß legte ihn um, auf die rechte

eite.
„Gut ſo
„Gut, Heinrich! Sehr gut! Lachſt du

etwa über mich?“
Dem Alten kam Heinrichs Geſicht ſehr

ſpaßig vor. Zwar hatte der Knecht ſein
Eiſengeſicht aufgeſetzt, ſeine Maske ſozu
ſagen, dahinter er die Regungen ſeines Her
zens auf unglaubliche Weiſe verbergen
konnte, aber der Kohlenmeiſter kannte ihn
zu lange, um nicht doch noch in diefem vder
fenem Winkel ſeines faltenreichen Stoppel
bartgeſichtes leſen zu können.

„Du verbirgſt mir etwas.
Da fiel es dem Knecht trotz ſeiner gewal

tigen Selbſtbeherrſchung ſchwer, ſich harm
los zu ſtellen, er mußte mit den kohlenrand
ſchwarzen Augen blinzeln, fa, einen Schritt
zum Fenſter kun und hinausſpucken um ſich
wieder in der Gewalt zu haben. Dann
knurrte er mit ziemlich unbeteiligter Miene
daher, er ſchaffe es nicht mehr, jetzt ſchon gar
nicht mehr. Die Arbeit ſei unmenſchlich.

Der kranke Kohlenmeiſter erſchrak
„Es iſt nämlich ſo“ ſagte Heinrich

„daß wir ein halbes Dutzend Leute einſtel
len müſſen. Wegen der Aufträge, die eben

Was mochte Hein

Inzwiſchen haben ſich beide Erklärungen des bri
tiſchen Kriegsminiſteriums entweder als leichtfertige
unüberprüfte Behauptung oder als bewußte Lüge
herausgeſtellt. Denn aus den gerichtlichen Ver
nehmungen von einem deutſchen Unteroffizier, einem
Obergefreiten und fünf Schützen ſowie fünf Männern
der Organiſation Todt, die bei Dieppe vorüber
gehend in britiſche Gefangenſchaft geraten waren
und ſpäter befreit wurden, geht hervor, daß ſie
ſämtlich zwiſchen zehn Minuten bis zu eineinhalb
Stunde gefeſſelt waren. Entweder wurden ihnen
die Hände guf dem Rücken gefeſſelt oder die Ge
lenke, zum Teil ſogar die einzelnen Finger vor der
Bruſt zuſammengebunden.

Damit aber nicht genug, hat ſich ein ähnlicher
ſchändlicher Vorfall am 4. Oktober auf der Kanal
inſel Sereg ereignet. Dort überfielen in den frühen
Morgenſtunden 16 Engländer ein deutſches Arbeits
kommando von einem Unteroffizier und vier Mann.
Dieſe wurden im Hemd mit einer dünnen, aber ſehr
feſten, rund geflochtenen Schnur gefeſſelt, verhindert,
weitere Bekleidungsſtücke anzulegen und zum Strand
abgeführt. Als ſich die deutſchen Soldaten gegen
dieſe unerhörte Behandlung zur Wehr ſetzten, wur
den der Unteroffizier und ein Mann durch Schüſſe
und Stiche mit dem Seitengewehr getötet, ein wei
terer Soldat verwundet. Dieſe Tatſachen werden
durch die Ausſagen eines Pioniers beſtätigt, dem
es gelang, im Handgemenge zu entkommen. Die
Unterſuchung hat ergeben, daß die Feſſelung plan
mäßig vorbereitet war.

Damit beſitzt das deutſche Oberkommando ver
Wehrmacht die einwandfreien Beweiſe, daß beide
Erklärungen des britiſchen Kriegsminiſteriums vom
2. September 1942 wahrheitswidrig abgegeben
wurden.

Das Oberkommando der Wehrmacht ſieht ſich da
her gezwungen, folgendes anzuordnen:

1. Vom 8. Oktober, 12 Uhr mittags, an werden
ſämtliche bei Dieppe gefangenen britiſchen Offiziere
und Soldaten in Feſſeln gelegt.

Dieſe Maßnahme bleibt ſolange wirkſam, vis
das britiſche Kriegsminiſterium nachweiſt, daß es in
Zukunft wahre Erklärungen über die Feſſelun
deutſcher Kriegsgefangener abgibt, oder daß es ſi
die Autorität verſchafft hat, feine Befehle bei der
Druppe auch durchzuſetzen.

2. Jn Zukunft werden ſämtliche Terror und
Sabotage-Trupps der Briten und ihrer Helfers
helfer, die ſich nicht wie Soldaten, ſondern wie
Banditen benehmen, von ven deutſchen Truppen auch
als ſolche behandelt und, wo ſie auch auftreten, rück
ſichtslos im Kampf /niedergemacht werden.

mit der Poſt hereingekommen ſind. So iſt
das nämlich, Habermann!“

Dabei kramte er in ſeinen Hoſentaſchen
herum und zog mit ſeinen ſchwarzen Koh
lenhänden drei Briefe heraus, zwei blaue
und einen weißen Brief, alle drei zerknittert,
ziemlich beſchmutzt, denn er hatte ſie draußen
und in der Küche zu wiederholten Malen
geleſen Sie zitterten in ſeinen Händen. Er
mußte ſie ziemlich aus der Nähe leſen, vor
lefen, denn der Habermann wurde ohne
Brille ſchon gar nicht fertig. und dann lag
er ja guch in dieſem Zuſtand.

Das Papier raſchelte. Der Kohlenmeiſter
hatte die Augen geſchloſſen. Er lauſchte

„Hm!“ ſagte Heinrich und ſchob verſtohlen
den weißen Brief wieder in die Taſche zu
rück. Der Kranke hatte es nicht wahr
genommen.

„Na alſo, die Sache iſt die, daß du nicht
umſonſt S biſt. Wir haben zwei große
Daueraufträge von der Firma Peters und
der Ringofenztegelet, alſo die haben wir,
wie man uns ſchreibt. Und ich habe berech
net. daß wir damit im Februar die Bürg
ſchaft getilgt haben werden. und daß alles,
was dann kommt, unſer Verdienſt fein
wird. Und ſechs Mann müßten wir ſchon
haben für die Waggons, von mir aus kann
es dann losgehen.“

Lange Zeit ſchwieg der Meiſter auf dieſe
Vachricht. Heinrich ſah, daß ein glücklicher
Schimmer über das hängende Krankengeſicht
huſchte, ein nachdenkliches Lächeln, die Nach
richt hatte ihm wunderbar wohlgetan.

„Das iſt dann alſo gut für dich, Heinrich!
Jch freue mich mit dir.

Was ſprichſt du ſo leiſe? Was iſt
mit dir?“

„Du glaubſt doch nicht, daß ich das noch
erleben werde?“

„Willſt du gerade etwa fetzt —2“
„Jch will nicht gerade ſterben. Jch muß

ſchon. Aber ſehr viel macht es mir nicht aus,
ſehr viel nicht, wie die Dinge liegen.

„Du läſterſt Gott!“
Darauf ſah der alte Habermann ſeinen

Freund mit wehmütige freundlichen Augen

Nur Schaustück

Zeichnung: Hövker, Halle

Willkie bearbeitet Tſchiangkaiſchek

F. Schanghai, 7. Okt. Wie aus Tſchung
king bekannt wird, hatte Wendell Willkie am
Dienstag eine vierte Zuſammenkunft mit
Marſchall Tſchiangkaiſchek. Dieſe Unter
rebung, die ſechs Stunden dauerte, war die
längſte Audienz, die Tſchiangkaiſchek je
einem Ausländer gewährt hat.
Welkeres Anſteſgen des WHW. Ergebniſſes

Anb. Berlin, 7. Okt. In dem großer
Hauptbuch des Kriegs Winterhilfswerkes,
wie Reichsminiſter Dr. Goebbels in ſeiner
Rede im Sportpalaſt den Rechenſchaftsbe
richt des KriegsWHW. bezeichnete, kann ein
weiteres glänzendes Ergebnis gebucht wer
den. Die 1. Reichsſtraßenſammlung des
neuen KriegsWinterhilfswerks am 19. und
20. September brachte ein vorläufiges Er
gebnis von 25292 248,59 RM. Gegenüber
der gleichen Sammlung des Vorjahres mit
einem Ergebnis von 17836 851,73 RM. iſt
eine Zunahme von 74655 391,86 RM.
41,80 v. H., zu verzeichnen.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberſt Lothar von Biſchoffshauſen,
Kommandeur eines PanzerGrenadierRegiments,
Major Franz Zejdlik, Kommandeur eines Panzer
PionierBataillons, Major d. R. Richard Henze,
Bataillonskommandeur in einem JnfanterieRegi
ment, Oberleutnant Putz, Flugzeugführer in einem
Kampfgeſchwader, und Oberfeldwebel Hammerl,
Flugzeugführer in einem Jagdgeſchwader.

Bei den Kämpfen füdoſtwärts des Jlmenſees
fand der Ritterkreuzträger Leutnant d. R. Gerhard
Jäger als Kompanieführer in einem Infanterie
Regiment den Heldentod

Seinen auf einem Feindflug im Oſten erlittenen
ſchweren Wunden erlag der Ritterkreuzträger Haupt
mann Günther Schwärzel, Gruppenkommandeur in
einem Sturzkampfgeſchwader.

Ein blutiger Zwiſchenfall in Erum im Bezirk
von Baſudeopur bei Cuttack am Golf von Bengalen
forderte 30 Todesopfer. Demonſtranten, die das
Polizeigebäude von Erum zu ſtürmen verſuchten,
wurden von der britiſchen Polizei beſchoſſen. Die
Zahl der Verletzten wird mit 60 angegeben.

Eine Bombe explodierte in der Nacht auf einer
Straße in Belfaſt und verletzte eine Anzahl von
Perſonen, wie am Mittwoch aus der nordiriſchen
Hauptſtadt gemeldet wird. Die Polizeibehörden ver
hafteten 19 Perſonen.

Der japaniſche Dampfer „Liſabon Maru“ wurde
am 1. Oktober auf dem Weg von den Südgebieten
nach einem japaniſchen Hafen von einem amerikani
ſchen UBoot verſenkt. An Bord befanden ſich etwa
1800 engliſche Gefangene, von denen mehrere hun
dert gerettet werden konnten.

Gauverlagsleiter: Burkharq Vincenta2. Hauptschrift-
leiter. Pr. Karl-Priedrieh Lauer. Druck und Veriag:
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an, mit einem ſtillen Blick überlegenen Wiſ
ſens: Ich bin manchen Weg mit dir gegan
gen. Jetzt kann ich es dir wohl einmal
ſagen: Du warſt mir immer ein treuer
Lamerad, Heinrich, fetzt gehe ich dir voraus.
Du wirſt mir eines Tages folgen. Aber es
iſt gut, daß nun alles ſo ſchön hier in
Zeinen Händen haſt, ja das iſt mir eine tiefe
Freude, denn ich habe mich heute morgen
ſehr um dich geſorgt, während ich allein
hier lag.“

„Habermann
„Meine Luiſe und unſer Kind hoffe ich

anzutreffen. Wie du darüber denkſt. das
mußt du mit dir ausmachen, aber die Auf
träge ſind gut, ſie kommen dir zugute, und
nun ich ſagte dir ſchon, ich freue mich!“

Er lag ſehr erſchöpft, der ſterbende
Habermann, als er dieſe Rede gehalten
hatte. Der Knecht drehte die Briefe in ſeinen
Händen hin und her.

„Aber mein Gott, Habermann ſtirbmir doch nicht unter den Händen weg! Die
Ling kommt doch noch

Der Kohlenmeiſter ſchüttelte leiſe ver
neinend den Kopf. Laut ſagte er: „Und. wie
wir es halten wollen. wenn ich tot bin, das
weißt du wohl, Heinrich: Die Wage gehört
dir, es ſteht aufgeſchrieben im Pultfach in
der Bude. Wohin und wie ich von hier weg
gebracht werden will, iſt dir bekannt. Hole
mir Waſſer, geh!“

Steif erhob ſich der Knecht. Mit abweſen
dem Blick umfing er die ganze Kammer, den
Tag im Fenſter, das Bekt und das alte Ge
ſicht des Kranken es wollte ihm nicht ein
gehen, was hier vor ſich ging.

Leiſe ſchlich er die kngrrende Treppe hin
unter in die Küche. Dort ſtand er eine
Weile und ſah auf ſeine Füße ſo, wie es
Menſchen tun, die gang in ihren Gedanken
verſunken ſind. Dann zog er wieder die
Briefe aus der Taſche, die beiden blauen Ge
ſchäftsbriefe und den weißen Brief aber
die blauen Briefe ſteckte er weg und las
näher ans Fenſter tretend. noch einmal das
Schreiben, das Lina an ihn gerichtet hatte.

Fortſetzung folgt
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AUs DER GAIISIADT
Verdunkelung: Von Donnerstag 19.23 Uhr bis

reitag 6.44 Uhr. Mondaufgang Freitag 4.46 Uhr,
onduntergang Freitag 17.58 Uhr.

Ein unbekanntes Talent

Aufn.: Atlantik

Porſicht vor feindiichen Brandballoven

Der Feind läßt in letzter Zeit kugel
förmige Gummiballone in das Reichsgebiet
einfliegen. Die Ballone haben einen Durch
meſſer von etwa 2 bis 3 Meter. An dieſen
r in manchen Fällen Drähte.Andere Ballone tragen Glasflaſchen mit
Brandflüſſigkeiten etwa in der Größe einer
Selterwaſſerflaſche, die nach einer beſtimm
ten Flugzeit ſelbſttätig abgeworfen werden
und bei ihrem Aufſchlag Ernte-, Wald und

erzengen können. Jn neueſter
eit hängen an den Ballonen Säcke mit

Holzwolle, die durch eine elektriſche Vor
richtung entzündet werden, ſobald der Ballon
gegen einen Baum vder ein Gebände treibt.
Der Ballon ſelbſt verbrennt dabei mit ex
ploſionsartiger Stichflamme. Die Bevölke
rung wird ſolche Ballone zu berühren. Es iſt jedoch eine ſelbſtverſtändliche
Pflicht eines jeden Volksgenvſſen, ſobald er
einen ſolchen Ballon treibend ſichtet, die
Polizei oder Wehrmachtdienſtſtelle zu be
nachrichtigen, damit der Ballon durch Fach
kräfte unſchädlich gemacht werden kann. Von
gelaudeten Ballonen ſind bis zum Eintreffen
der Polizei Unbefugte fernzuhalten.

Eierbezug vom Geflügelhalter. Der Berechti
gungsſchein für den unmittelbaren Bezug von Eiern
beim Erzeuger hat ſich gut bewährt. Aus Gründen
der Arbeitsvereinfachung hat ſich der Reichs
ernährungsminiſter jetzt damit einverſtanden er
klärt, daß künftig auch der Beſtellſchein der Reichs
eierkarte als Berechtigungsſchein gilt, wenn er mit
dem Dienſtſtempel der Kartenſtelle verſehen und auf
der Rückſeite die Stückzahl der bezugsberechtigten
Eier vermerkt und außerdem die Enkwertung der
Einzelabſchnitte erfolgt iſt. Entſprechende örtliche
Regelungen ſind abzuwarten.

Hohes Alter. Heute feiert die Witwe Bertha
Geiſt, Beethovenſtraße 7, in körperlicher und geiſti
ger Friſche ihren 85. Geburtstag.

Die Radfahrerin hatte Vorfahrtsrecht. Ein Laſt
kraftwagenfahrer beachtete am Mittwoch gegen
13.45 Uhr an der Ecke Landwehr,/ Königſtraße das
Vorfahrtsrecht nicht und ſtieß dadurch mit einer
Radfahrerin zuſammen. Sie ſtürzte und klagte über
Schmerzen, ſo daß ſie der Krankenwagen des Deut
n Roten Kreuzes in eine Privatklinik fahren
mußte.

Sogar Goethe war Ehrenmitglied

Zwiſchen 12 und 13 Uhr die Sorgenſtunde des Gaswerks
In der Hand der Hausfrau liegt der Erfolg der Sparaktion für Gas und Elelkrizität Wie ſchafft es die Wehag?

Punkte, Lebensmittelkartenabſchnitte und
Kontrollkarten und die bezugsbeſchränkten
Erzeugniſſe, die es dafür gibt, ſparſam und
vorteilhaft zu verwenden das macht der
Hausfrau nach langer Uebung nicht mehr zu
großes Kopfzerbrechen und es iſt ſelbſtver
ſtändlich geworden. Dagegen kümmert man
ſich kaum um die ſcheinbar unerſchöpflichen
Quellen, die man ohne Karte oder Punkte
je nach Belieben anzapfen kann, ohne daß
ſie bisher ſtreikten. Gerade im Haushalt
beanſpruchte man ſie ſeit Kriegsbeginn in
wachſendem Maße, nämlich Gas und Elek-
trizität, um ſo Koks, Kohlen und auch Ar-
beitskräfte einzuſparen. Der Kochtopf
mußte jetzt öfter auf den Herd geſetzt wer
den, da man morgens, mittags und abends
warm aß und auch tagsüber noch aufwärmen
mußte für die Familienangehörigen, die
mittags nicht zu Hauſe ſein können. So ſtie
en die Kilowatt- und Kubikmeterzahlen auf

en Rechnungen immer höher.
Jetzt ſteht manche halliſche Hausfrau in

der Mittagsſtunde unwillig am Gasherd;
gerade wenn die Kartoffeln kochen ſollen,
kann ſie den Gashahn noch ſo weit auf

drehen, die Flamme bleibt klein. „Da iſt
mal wieder gar kein Druck dahinter, was iſt
da bloß mit dem Gaswerk wieder los?“,
denkt und ſagt ſie dann ärgerlich. Das
Eſſen wird nicht pünktlich auf dem Tiſch
ſtehen. Wenn ſie wüßte, daß gerade in der
Zeit zwiſchen 12 und 13 Uhr die Sorgen
unſeres Gaswerks am größten ſind und
dort alle Hebel in Bewegung geſetzt werden,
um jeden Abnehmer nach Möglichkeit befrie
digen zu können, würde ſie ſicher verſtänd
nisvoller und auch ſparſamer und ſorglicher
mit ihren Gasgeräten umgehen

Eine Anfrage bei der Wehag nach dem
Energieverbrauch in Halle ergab ein ſehr
aufſchlußreiches Bild. Wir haben bisher
kaum etwas geſpürt, daß Strom und Gas
nicht unumſchränkt für unſeren Verbrauch
im Haushalt zur Verfügung ſtehen. Es gibt
weder Sperrſtunden noch Höchſtabnahme
mengen. Aber ein Blick in die Monats
verbrauchsüberſichten bei der Wehag zeigt,
daß die Spitzenleiſtungsmöglichkeiten der
halliſchen Gasverſorgung längſt erreicht ſind.
Heute übertreffen z. B. die Tagesleiſtungen
unſeres Gaswerkes nicht ſelten den Ver

Vor dem halliſchen Kichtertiſch
So endete eine Liebe

Der 48 jährige Paul S. aus Halle hatte ſich im
Frühjahr 1942 in die 30jährige Frau Roſa verliebt
und fand auch Gegenliebe. Roſa müßte keine Frau
geweſen ſein, wenn ſie nicht bald gemerkt hätte, daß ſich
bei Paul die erſten zarteren Fädchen am beſten durch gute
Fütterung zu dauerhaften Banden ſchlingen ließen.
Dieſe Erkenntnis aber und die Sehnſucht nach dem feſten
Beſitz des Mannes brachten Roſa auf Abwege. Sie
hatte eine gute Stellung in einer Kantine und ent
wendete nach und nach aus deren Beſtänden Brot
marken für 5000 Gramm, für 70 Gramm Fett
marken, für 500 Wramm Mehlmarken und andere
Kleinigkeiten. Auch Zigarren und ein Paket Fein
ſchnitt wanderten nach und nach aus den Beſtänden
der Kantine zu Paul, bis nach einem knappen
Vierteljahr ihre einnehmenden Beziehungen zu den
Vorräten der Kantine Roſa vor den halliſchen Rich
ter brachten, der ſie Anfang Juli wegen fortgeſetzten
Diebſtahls zu einem Monat und drei Wochen Ge
fängnis verurteilte, die durch die erlittene Unter
ſuchungshaft als verbüßt angeſehen wurden. Für
Roſa alſo war dieſe herbſüße Liebesgeſchichte vor
über, Paul aber ſtand jetzt vor dem Richter, der
Hehlerei angeklagt. Es hatte ſich bei den „Liebes
gaben“ Roſas immer um Mangelwaren gehandelt
und Paul hätte ſich ohne weiteres ſagen müſſen,
daß ein alleinſtehender Menſch ihm nicht ſolche Zu
wendungen machen konnte, wenn er ſie nicht auf
verbotenen Wegen erwarb. Für Paul war der
Nachgeſchmack der angenehmen Wochen noch bitterer
als für Roſa, er wurde wegen fortgeſetzter Hehlerei
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Der neite junge Mann
Jm beſchleunigten Verfahren hatte ſich Max W.

aus Halle vor dem halliſchen Einzelrichter zu ver
antworten, doch war Max die perſönliche Teilnahme
an der Verhandlung erlaſſen, da er augenblicklich
in einer weitab liegenden Stadt wegen einer an
deren Strafſache in Unterſuchungshaft ſitzt. Er hatte
aber ein offenes Geſtändnis abgelegt, das ſich mit
den Ausſagen des als Zeugen geladenen Geſchädig
ten vollkommen deckte. Die Erzählung klingt wie
ein Märchen und hat doch den Vorzug, wahr zu
ſein. Der Kleinrenter H. aus Halle wanderte am
30. Juni 1942 in der Stadt umher, als er gegen
elf Uhr auf dem Franckeplatz von einem ihm frem
den jungen Manne angeſprochen wurde, der ihn
fragte, wo das Polizeipräſidium ſei. Da der alte
Mann nichts zu verſäumen hatte, begleitete er den
netten jungen Menſchen ſelbſt bis zum Moritzkirch
hof und hatte das auch nicht zu bereuen, denn Max
ſchien auch Gefallen an dem alten Manne gefunden
zu haben und die muntere Unterhaltung riß nicht ab.

170 Jahre Hangauer Golöſchmiedeſchule Jum erſten deutſchen Golöſchmiedetag

Zuſammen mit dem 170jährigen Beſtehen
der Hangauer Goldſchmiedeſchule als der
älteſten Meiſterſchule des Reiches fällt das
zehnjährige Beſtehen der Deutſchen Geſell
ſchaft für Goldſchmiedekunſt, deren erſte
Reichsausſtellung im Oktober dieſes Jahres
im deutſchen Golöſchmiedehaus zu Hanau er
öffnet wird. Dieſes Haus am Altſtädter
Rathausmarkt der Stadt der Gold und
Silberſchmiede am Main iſt vom Magiſtrat
anläßlich des gleichzeitigen deutſchen Gold
ſchmiedetages als erſtes offizielles Haus der
deutſchen Goldſchmiedekunſt zur Verfügung
geſtellt worden. Es handelt ſich um ein Bau
werk, das in ſeiner äußeren Erſcheinung bis
auf den heutigen Tag den alten Charakter
gewahrt hat, ein ſtattliches Gebäude, das
zwei machtvolle Giebel mit Quadereinfaſſung
zeigt und deſſen obere Stockwerke im Fach
werkbau gehalten ſind.

Die älteſte Meiſterſchule in Hanau iſt
urſprünglich als Akademie der Zeichenkunſt
ins Leben getreten, und auch die Geſchichte
dieſer Fachſchule drehte ſich im weſentlichen
um die Entwicklung der Hanguer Gold-
ſchmiedekunſt. Im Jahre 1772 traten die
Kleinodienarbeiter, Goldſtecher und Kunſt
dreher der Stadt an den dort reſidierenden
Erbprinzen von Heſſen mit dem Erſuchen
heran, zur beſſeren Emporbringung der
Fabriken, Kunſt und Handwerke“ dieſe An
ſtalt in Hanau zu errichten. Es ſollte allen
Einwohnern oder ihren Kindern und Unter
gebenen ohne Unterſchied der freie Zutritt
verſtattet ſein. Die Hanauer Gold und
Silberſchmiede konnten damals bereits auf
eine faſt 200jährige Ueberlieferung zurück
blicken.

Jm Jahre 1816 zollte Gvoethe, der ſchon
ſeit Monaten Ehrenmitglied der Hanauer

erzieheriſche

Zeichenakademie war, der Gold und Silber
ſchmiedekunſt dieſer Stadt in einer Be
ſchreibung der Kunſtſchätze am Rhein, Main
und Neckar höchſte Anerkennung, indem er
die Hanauer Werkſtätten als Pflanzſchule
ähnlicher Anſtalten in mehreren europäiſchen
und deutſchen Hauptſtädten bezeichnete, ohne
daß dieſe ihr Vorbild erreicht hätten. Hanau
lieferte Arbeiten, wie man ſie weder in Paris
noch in London zu fertigen wiſſe

Das Reichspoſtminiſterium hat übrigens
die Herausgabe einer anſchaulichen Sonder-
poſtkarte mit Marke genehmigt, auf der das
deutſche Goldſchmiedehaus der Stadt Hanau
abgebildet iſt. Rolf Cunz,

S

Theatererziehung der Jugend
Durch die Jahrzehnte iſt das ſtändige

Beſtreben aller ernſten Erzieher feſtzuſtellen,
das Theater in den Dienſt der großen Auf
gabe zu ſtellen. Jm Augenblick iſt die Haupt
ſache, daß die Lehrer aller Schulgattungen
den Wert der Theatererziehung als Ganzes
und beſonders die Umſtellung auf eine ſprech-

Dramenbehandlung erkennen
und ihren Unterricht entſprechend rinſtellen.
Denn die „Schuldſchnüffler, Aufbauarchi-
tekten und Textgrünlinge“ ſind immer noch
nicht ganz aus der Schule verſchwunden.
Als Wunſch bleibt offen, daß es der neuen
Lehrerbildung gelingen möge, in ihren
Schülern eine ſolche Begeiſterung für die
wertvolle und ſchulgerechte „Neuigkeit“ zu
wecken, daß Sprecherziehung und die hier
mit aufs engſte verbundene Thegkter-
erziehung ſchon in der Schule der nächſten
Zukunft den ihnen gebührenden Platz ein
nehmen. Hat die Schule einen entſprechen-
den geiſtigen Grund gelegt, können auch die

gegen drei Uhr zu beſuchen. Das Angebot wurde
angenommen und Max erſchien ſogar überpünktlich,
ſchon kurz nach zwei Uhr. Die beiden machten dann
noch einmal einen Abſtecher in die Stadt, da H. noch
Einkäufe zu erledigen hatte und kamen gegen vier
Uhr zurück in die Wohnung des H., der es ſich nicht
nehmen ließ, ſeinem Gaſt mit einer Taſſe Kaffee
und einem Stück Kuchen zu bewirten. Max fühlte
ſich wie zu Hauſe, und H. war aufrichtig erfreut,
einen ſo angenehmen jungen Menſchen kennengelernt
zu haben. So dachte er ſich auch wahrſcheinlich
weiter nichts dabei, als er ſeine Brieftaſche hervor
zog und den Jnhalt, 65 RM., herausnahm, um ſie
in den Spiegelſchrank zwiſchen die dort liegenden
Briefe zu legen. Er war allerdings gewohnheits
mäßig ſo vorſichtig, den Schrank abzuſchließen, den
Schlüſſel aber legte er zwiſchen die auf einem
kleinen Tiſche liegenden Zeitungen. Max ſah das
alles, aber er tat ſo, als ob ihn das gar nichts an
ginge und ſchien ſeine Augen ganz wo anders zu
haben. Während H. dann dle Stube für einige Zeit
verließ, um Kaffee für den Gaſt und ſich zu kochen,
hatte Max die allzu gute Gelegenheit nicht un
benutzt vorübergehen laſſen. Zwar ließ er ſich den
Kaffee noch gut ſchmecken, doch nach ſeinem Weg
gange wollte H. ſeine Miete bezahlen und fand das
Geld nicht mehr vor. Daß Max aber nicht von
vornherein mit Diebesabſichten zu H. gekommen
war, bezeugte die genaue und richtige Namens und
Wohnungsangabe, die er H. auf einem Zettel auf
geſchrieben hatte und die bald darauf zu ſeiner Ver
haftung führte. Von dem Geld befanden ſich aller
dings nur noch 12,50 RM. in ſeinem Beſitz. Der
alte Mann hatte alſo ſein faſt unverſtändliches Ver
trauen einem ihm völlig fremden Menſchen gegen
über recht teuer bezahlen müſſen. Max erhielt wegen
Rückfalldiebſtahls ſechs Monate Gefängnis; in An
betracht der Gemeinheit der Tat aber wurden ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren aberkannt.

Seifenflocken in der Schürzentaſche
Jm beſchleunigten Verfahren hatte ſich Marta

F. aus Halle zu verantworten. Sie hatte ſich öfter
in der Waſchanſtalt, in der ſie tätig war, Waſch
pulver angeeignet und wurde eines Tages dabei
überraſcht, als ſie Seifenflocken in ihrer Schürzen
taſche verſchwinden laſſen wollte. Jn einem an
deren Falle hatte ſie in das Kaſſenbuch eine falſche
Eintragung gemacht und ſich hierdurch eine Mark
erſchwindelt. Sie wurde wegen eines vollendeten
und eines verſuchten Diebſtahls, ſowie wegen Be
trugs in Tateinheit mit Unterſchlagung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt, wobei ſtrafmildernd
berückſichtigt wurde, daß ſie bisher unbeſtraft war,
ſtrafſchärfend aber ſprach gegen die Angeklagte, daß
es ſich bei ihren ſämtlichen Straftaten um Vergehen
im Betriebe handelte, die härter geſühnt werden
müſſen.

Spielzeitbeginn in Berlin
Nicht am Anfang, aber an der Spitze der Ber

liner Premieren dieſes Herbſtes ſteht, geſpielt im
Deutſchen Theater, Hebbels „Maria Magdalena“.
Hilpert hat aus dem ſozialen Trauerſpiel das
Atmoſphäriſche entfernt, er hat von der wie drohen
des Unheil um die Geſtalten webenden Luft viel
herausgepumpt, die Geſtalten ſelbſt gewiſſermaßen
zu Flächen reduziert, und läßt nun in der alſo ver
dünnten Luft die Geſtalten als Wortführer einer
Zeitwende, als Sprecher des Weltgeiſtes einer Klein
bürgerwelt handeln. Es iſt ſchließlich ge naueſte
S der Jdee das Drama faſt nur noch als
Sprachkörper zu ſpüren, und die es verkörpern, ſind
nichts als Diener der Jdee. Als Figuren ſind ſie
einfärbig, aber in ihrer Einfärbigkelt von ſtrengſter
Größe: Robert Taube als Meiſter Anton, Hilde
Krahl als Klara, Siegfried Breuer als Leonhard.

Weniger durch die Ausſagekraft der Sprache,
mehr durch die Dämonie des Bühnenbildes ſucht für
die Volksbühne Karlheinz Martin Kleiſts „Penthe
ſilea“ zu gewinnen. Wie ſollte auch dies Urbild
der Tragödie, in der das Tragiſche bloßliegt wie
herausgewaſchenes Geſtein und in der Gefühle
Felsblöcken gleich zerſchmetternd über die Menſchen
fallen, durch die Sprache allein, dies Kind des Ver
ſtandes, bewältigt werden? Jn ungeheuren Bil
dern gibt ihr Rochus Glieſe Rahmen und Hinter
grund, indes Karlheinz Martin das Spiel ſtellen
weiſe zu ſtürmender Kraft emporreißt. (Penthe
ſilea: Liſelotte Schreiner, Achill: Ernſt W. Borchert.)

Neben der „Maria Magdalena“ ſpielt das Deut
ſche Theater zur Zeit Gerhart Hauptmanns
„Armen Heinrich“, das Spiel vom ausſatzbefallenen
Ritter von Aue und der kleinen, dem Käthchen von
Heilbronn nacheifernden Ottegebe, die mit ihrem
Blute ihn reinwaſchen will. Rudolf Hammacher
aus Mannheim, der Spielleiter, dämpft, mildert,
ſchränkt ein und läßt das Gläubige ſtärker leuchten.
Albin Skoda gibt als Heinrich von Aue eine ſeiner
ſtärkſten Leiſtungen, Elfriede Kuzmanv hebt die Ge
ſtalt der Ottegebe in die Höhe der Poeſie.

Das Schillertheater hat mit dem dramatiſchen
Gedicht „Cſongor und Tünde“ des Ungarn Vörös
marty begonnen. Der Direktor des Ungariſchen
Nationaltheaters, Németh, führt die Regie. Ein

brauch des Kriegsjahres 1941 um 40 v. 8
Die Durchſchnittsentnahme liegt um 25. v. H.
höher als im Vorjahr. Und vergleicht man
den Juli vor Kriegsausbruch, alſo 1939, mit
dem Juli 1942, ſo hat Halle diesmal um die
Hälfte (54 v. H.) mehr Gas verbraucht. Denkt
man dabei noch an die Spitzen, die ſich in der
Einmachzeit deutlich in der Statiſtik ab
zeichnen, dann ſieht jeder, daß der Ener-
gieverbrauch eingeſchränkt wer
den muß, ſollen die ſteigenden Anforde-
rungen der Rüſtungsinduſtrie befriedigt
werden. Jn der Hand der halliſchen Haus
frau liegt es alſo, ſparſam mit Gas und auch
mit Elektrizität zu wirtſchaften, damit die
kriegswichtigen Betriebe auf vollen Touren
laufen können. Manches Kubikmeter kann
eingeſpart werden, wenn der Herd immer
ſaubergehalten wird, die Sparflamme funk-
tioniert und auch ſofort nach dem Ankochen
benutzt wird, und daß die Flammen nicht
über einen kleinen Topf herausſchlagen,
daß überhaupt nicht unnütz gekocht, geheizt
und beleuchtet wird.

Und was ſagt die Wehag zu dem ver-
minderten mittäglichen Gasdruck? Nicht,
wie man denken könnte, die Anlieferung der
notwendigen Kohlen bringt Schwierigkeiten.
Denn nach der ſchnellen Entladepflicht der
Güterwagen klappt der Transport aus
Weſtfalen und Oberſchleſien ausgezeichnet,
fondern die beſchränkte Kapazität der Werke
ſchiebt einem noch größeren Verbrauch den
Riegel vor. Dazu kommt, daß das Zulei-
tungsnetz nicht mit der großen Zahl neuer
Gasſtellenanſchlüſſe gewachſen iſt. Es kann
daher in den Hauptbetriebsſtunden die ge
forderten Mengen einfach nicht mit dem
nötigen Druck an die vielen Abnahmeſtellen
befördern. Auch die zuſätzliche Gasentnahme
unſeres Werkes aus der Ferngasverſor-
gung, an die Halle angeſchloſſen iſt, kann
den Bedarf in ſolchen Hochbetriebsſtunden
nicht decken.

Wenn auch jetzt die Saiſonſpitzen mit
dem Abklingen der Einkochzeit unſerer
Hausfrauen überſchritten ſind, muß doh
der Haushalt als entſcheidender Gas und
Stromkunde dafür ſorgen, daß der Hebel auf
„Sparflamme“ geſtellt wird, um den ſtän
dig größer werdenden Anteil der Kriegs-
induſtrie an Energieverbrauch Raum zu
ſchaffen. Die Statiſtik der Wehag wird
bald Auskunft geben, wie die halliſchen
Hausfrauen dem Aufruf Görings zum Gas
und Elektritätsſparen nachkommen. der.

Antragsvordrucke für die einmalige Elterngabe.
Die Anträge auf die einmalige Elterngabe werden,
wie das Gauamt für Kriegsopfer, Gau Halle
Merſeburg, mitteilt, bei den örtlichen Kamerad
ſchaften der NS. Kriegsopferverſorgung geſtellt (ge
gebenenfalls zu erfragen bei den Ortsgruppen der
NSDAP.). Erſt wenn die Antragsvordrucke bei
dieſen Dienſtſtellen eingegangen ſind, erfolgt der
Aufruf an die Eltern zur Meldung in alphabetiſcher
Reihenfolge. Vor Aufruf des entſprechenden Buch
ſtabens in den Tageszeitungen iſt es zwecklos, bei
der NSKOV. vorzuſprechen.

AutoKennzeichen auch auf Kotflügel zuläſſig.
Nach der StraßenverkehrsZulaſſungsordnung iſt
das Kennzeichen der Kraftfahrzeuge an der Vorder
ſeite und an der Rückſeite auf der Fahrzeugwand
oder auf Tafeln anzubringen die mit dem Fahr
zeug feſt zu verbinden ſind. Dazu hat der Reichs
verkehrsminiſter bis auf weiteres beſtimmt Das
Kennzeichen kann auch an Teilen, die mit dem
Fahrzeug feſt verbunden ſind (Kotflügel uſw.) an
gebracht werden, z. B. durch Aufmalen.

Bruder Grillparzerſcher und Raimundſcher Geſtalten,
ſchreitet der junge Held Cſongor an gefährlich
dunklen Abgründen vorbei ſeinem Ziele, der Ver
einigung mit der Fee Tünde, zu. Das Schema der
Handlung iſt Frucht einer Zeit (Vörösmarty lebte
von 1800 bis 1855), in der das Menſchenbild der
Klaſſik ſich ins Untragiſche und ſanft Behütete ver
wandelt hatte Szenerie und Figuren aber ſind in
ihrer bunten Vitalität Kinder einer heißeren Sonne.

Jm Roſe-Theater ſpielt man den „Kaufmann
von Venedig“: Shakeſpeare im Berliner Oſten, Der
ſeine Theaterleidenſchaft an immer neuen Werken
bewährende Paul Roſe hat es in die Luft eines
venezianiſchen Karnevals getaucht. Fülle der Ge
ſtalten und Wechſel der Leidenſchaften halten den
Zuſchauer feſt mit Shakeſpeareſcher Kraft (Shylock:
Georg Auguſt Koch).

Aus anderen Zonen kommt die Komödie
„Sophienlund“, mit der die Kammerſpiele des Deut
ſchen Theaters ihr erſtes Serienſtück gewannen. Die
Autoren, Helmut Weiß und Fritz von Woedtke,
haben Jbſen und Strindberg entſchärft und, was
nicht weniger wiegt, Harry Liedtke Gelegenheit ge
geben, ſich nach langer Pauſe wieder auf der Bühne
zu zeigen. Der Silberſcheitel glänzt ihm nun wie einſt
die Locke der Jugend, und das Wiederſehen wird
wie ſollte es anders ſein? zum Vergnügen.

Dr. Franz Matzke.

Kleines Feuilleton
Wieland Wagner, ein Enkel Richard Wagners,

wurde verpflichtet, am Nürnberger Opernhaus die
Geſamtausſtattung für eine Neuinſzenierung des
„Fliegenden Holländers“ zu entwerfen.

Der zu Ehren Emil von Behrings veranſtaltete
deutſch italieniſche Kongreß für mediziniſche Jm
munitätslehre wurde abgeſchloſſen. Nach Abſchluß
begaben ſich die Teilnehmer nach Capri, um an der
Enthüllung eines Gedenkſteines für Emil von Beh
ring teilzunehmen.

Das PaſteurJnſtitut hat ein neues Serum gegen
die Schlafkrankheit gefunden, das unfehlbar wirk
ſam ſein ſoll. Das PaſteurJnſtitut wird bis zum
Jahresende Millionen von Jmpfungen bei den Ein
geborenen durchgeführt haben.

Jn Kaesmark (Slowakei) wurde von Staats
ſekretär Karmaſin die deutſche Hochſchulwoche er
öffnet. Maßgebliche reichsdeutſche Univerſitäts-
profeſſoren und Wiſſenſchaftler behandeln auf dieſen
Tagung volkspolitiſche Themen.
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Der Sammler

Neuheiten

Europa
Belgien. Zu der im Sommer heraus

gekommenen TuberkuloſeWohlfahrtsreihe
war urſprünglich als Ergänzung ein Block

z Se geplant, wie wirſie ja aus den letz
ten Jahren von
Belgien, meiſt ge
zähnt und unge
zähnt, bis zum
Ueberdruß kennen.
Die Herausgabe
dieſes Blocks ſchei
terte nun aber an
dem einmütigen
Widerſtand der
belgiſchen Samm-
lerſchaft, die ſich

t t ſeit geraumer Zeitbemühte, die Markenausgaben in vernünf
tigen Grenzen zu halten. So erſchien die
für den Block geplante Marke jetzt als Er
gänzungswert in etwas größerem Format
als Abſchluß der Reihe. Das Markenbild
zeigt den Buchdrucker Chriſtoph Plantin
(1514--1589), der in Antwerpen eine große
Druckerei gründete. 10 F. 30 F orangerot.

Frankreich. Mit der Jnſchrift „La Legion
des Volontaires francais eontre le Bolche
wisme“ ſind wieder eine Reihe freiwilliger
Spendenmarken zugunſten der franzöſiſchen
Legion erſchienen. Die ſchönen Markenbil
der zeigen Ausſchnitte aus dem Fronteinſatz
der Erdtruppen, und obwohl es ſich auch bei
dieſen Marken um keine Poſtwertzeichen
handelt, wird ſie mancher Sammler zur Er
gänzung einer zeitgeſchichtlichen Sammlung
gern erwerben, um ſo mehr, als ſich der Mar
kenwert mit 1 Frane je Stück in durchaus
erträglichen Grenzen hält. Fe F dun
kelrot/grün (beſpannte Fahrtruvpen), F

F blaugrün/braun (Artillerie im Kampf),
F F ultramarin/ rot (Vorgehende
Panzer), F. I. F viokett/rot (Beobachter
im winterlichen Schützengraben), F I.
F braun/ultramarin (Grenadiere von 1812
und Legionskämpfer mit Tricolore).

In Ergänzung der Dauerreihe liegt ein
hoher Wert zu 50 Franes vor, der das
S J Kopfbild des Marſchalls Pétain in

einer neuen, beſon
ders gelungenen
Ausführung zeigt.
50 F(ranes) ſchwarz.

Franz. Poſt in
Andorra. Als Er
gänzung der Wap
penreihe ſind vier
neue Werte zu mel
den. 40 C(entimes)

ner gibt es für die
Ausgabe 1932/41
vier Ergänzungs-

werte und eine Farbänderung. 1.20 F(rane)
violett, 2 F grün, 2,40 F bräunlichrot,
4, F dünkelblau, 4,50 F blauviolett.

Verdunkle ſorgfältig!
Licht iſt das ſicherſte Vombenziel!

Aus clet Wirischaft
Von Jahr zu Jahr ſteigender Handwerksexport.

Jm Jahre 1935 nahm der Reichsſtand des deutſchen
Handwerks die Pflege und Förderung des Exports
handwerklicher Erzeugniſſe geſchloſſen in die Hand
durch die Schaffung ſeiner Ausfuhrförderungsſtellen
und der Ausfuhrſtelle des deutſchen Handwerks. Ge
meſſen an den Ziffern der Ausfuhrſtelle, hat das
Handwerk auch im Export nicht nur ſeine Aufgabe
erfüllt, ſondern gezeigt, ein wie gewichtiges Element
der Export von Handwerkserzeugniſſen darſtellt. Wie
im „Deutſchen Handwerk“ mitgeteilt wird, ſind die
Ziffern der Ausfuhrſtelle ſchon für 1940 gegenüber
dem Vorjahr mehr als verdoppelt worden. Sie
haben ſich dann im Jahre 1941 abermals mehr als
verdoppelt, und auch das Jahr 1942 wird nach den
bisherigen Ergebniſſen mindeſtens eine Verdoppe
lung gegenüber 1941 bringen. Es hat ſich gezeigt,
daß nicht nur die „ſchönen“ Erzeugniſſe des Kunſt
handwerks für den Export geeignet ſind, ſondern
daß das deutſche Handwerk in der Lage iſt, einen
wichtigen Exportbeitrag auch auf dem Gebiet der
Jnveſtierung und Produktionsgüter zu liefern.

Wirtſchaftsaufſchwung in der Türkei. Die türki
ſche Preſſe verzeichnet mit Genugtuung, daß der
Außenhandel ſeit Wiederherſtellung der Bahnlinte
mit Europa und dem Reich im Frühſommer dieſes
Jahres ruckartig einen erfreulichen Aufſchwung ge
nommen hat. Allein im September betrug die nur
über Jſtanbul laufende Ausfuhr 18,7 Millionen
türkiſche. Pfund, wobei eine Rekordhöhe erreicht
wurde, die auch in der Vorkriegszeit nicht zu ver
zeichnen war. Der bisherige Monatshöchſtſtand
wurde mit 11 Mill. türkiſche Pfund im Jahre 1938
verzeichnet, während ſeitdem der Monatsdurchſchnitt
4 bis 5 Millionen türkiſche Pfund betrug Auch die
Einfuhr hat einen erheblichen Aufſchwung genom
men. Dieſe Belebung des türkiſchen Außenhandels
nach Wiedereröffnung des Bahnverkehrs mit Europa
darf im weſentlichen als eig Erfolg des deutſch
türkiſchen Wirtſchaftsabkommens verzeichnet werden.

Halleſche Röhrenwerke AG., Halle a. d. S. Auf
Grund der Dividendengarantie des Neunkircher

Eiſenwerks AG. vormals Gebrüder Stumm, er
halten die Aktionäre für das abgelaufene Geſchäfts
jahr 5 v. H. Dividende. Jn 1941 wurde ein Ge
winn (i. V. 205 000 RM. Verluſt) erzielt, der vor
getragen wurde.

Kraftfahrzeuggeſetzgebung.
Straßenverkehrsordnung, Straßenverkehrs Zu
laſſungs Ordnung, Perſonenbeförderungsgeſetz,
Güterfernverkehrsgeſetz mit Durchführungs und Er
gänzungsbeſtimmungen und den Einführungsvor
ſchriften für die neuen Reichsgebiete. Textausgabe
mit kurzen Erläuterungen von Dr. jur. Otto Nüßle,
6., neubearbeitete Auflage. (494 Seiten Taſchen
format. Mit Muſtern und Verkehrszeichen in far
biger Wiedergabe auf 16 Tafeln. In Halbleinen
5,80 RM. Verlag C. H. Beck, München und Berlin.)
Nach längerem Fehlen kann dieſe bewährte Taſchen
ausgabe mit Erläuterungen, deren Zweckmäßigkeit
die bisherigen Auflagen erwieſen haben, in neuer
Bearbeitung wieder erſcheinen. Sie enthält in ſehr
überſichtlicher Form nicht nur alle wichtigen Geſetze,
Verordnungen und Dienſtanweiſungen nach dem
jetzigen Stand, ſondern auch die neueſte Recht
ſprechung. Sie unterrichtet raſch und zuverläſſig
über alle wichtigen Fragen des Verkehrsrechts.

„Die Dienſtverpflichtung“ von Oberregierungsrat
G. Schmilinsky, Oberregierungsrat Dr. t
Kurzwelly und Regierungsrat H. W. Flügge. (Her
mann Luchterhand Verlag, Berlin-Charlottenburg 9,
1942, 96 Seiten, kartoniert 1,60 RM.) Die Durch
führung unaufſchiebbarer Aufgaben von beſonderer
ſtaatspolitiſcher Bedeutung darf durch Mangel an
Arbeitskräften nicht gefährdet werden. Die Staats
führung ſah ſich deshalb auf dem Gebiete des Ar
beitseinſatzes zu zahlreichen Maßnahmen gezwun-
gen, die der Sicherſtellung des Kräftebedarfs dienen.
Unter ihnen iſt die Dienſtverpflichtung eine der be
deutſamſten und einſchneidendſten. Sie iſt durch die
Verordnung von 13. Februar 1939 geregelt. Zu
dieſer Verordnung ſind mehrere Durchführungsver
ordnungen, Anordnungen und zahlreiche Erlaſſe er
gangen. Die vorliegende Schrift unterrichtet alle
diejenigen, die mit der Dienſtverpflichtung zu tun
haben, in leichtverſtändlicher und überſichtlicher Form
über das Weſentliche dieſer Materie.

Kraftfahrzeuggeſetz,

Iurnen Sport Spfe,
Der Spat am Sonntag

Jmmer ſtärker ſchieben ſich die Punktkämpfe um
die Meiſterſchaft im Fußball, Handball und Hockey
in den Vordergrund; ſie werden in den nächſten
Wochen das Sportprogramm beherrſchen, denn,
jahreszeitlich bedingt, iſt die Zahl der Großereig
niſſe, alſo Länderkämpfe und andere repräſentative
Veranſtaltungen, geringer als etwa im Sommer.
So gibt es am nächſten Sonntag über die Meiſter
ſchaftsſpiele hinaus im Fußball nur das Rückſpiel
des Gauvergleichskompfes Niederſchleſien Sude
tenland, das nach dem Sieg der Sudetenelf am
letzten Sonntag in Mähriſch- Oſtrau
Breslau vor ſich geht. Jm Handball ſteht ein Gau
vergleichskampf zwiſchen Sudetenland und dem
Gau Mitte in Prag auf der Terminliſte; im erſten
Spiel, das in Jena ſtattfand, hat Mitte knapp mit
10:8 geſtegt. In Brieg bereiten ſich unterdes unſere
Nationalſpieler auf das Handball-Länderſpiel mit
Ungarn am 18. Oktober in Budapeſt vor. Jn der
Leichtathletik verdient die nun ſchon zum 22. Male
zur Durchführung kommende Heinzenburg-Gedenk
ſtaffel, die für die Hauptklaſſe über 3 Kilometer
führt und vom SC Charlottenburg zum Andenken
an ſeinen bekannten Mittelſtreckenläufer veranſtaltet
wird, beſondere Erwähnung. Ein großes Amateur
Boxprogramm rollt in Dresden, ausgerichtet von
der Sportgemeinſchaft 44 Dresden, im dortigen
Zirkus Sarraſant ab. n BerlinWannſee und
Kaulsdorf kommen die Deutſchen Meiſterſchaften im
Schießen mit dem Armeegewehr, Wehrmanngewehr,
Kleinkaliberbüchſe, Gebrauchspiſtole, Scheibenpiſtole
und automatiſcher Piſtole zur Durchführung, und
zwar im Einzelſchießen wie auch im Mannſchafts
ſchießen. Dabei wird von den vier vom Verband

diesmal in

beſtimmten Gauen Berlin Mark Brandenburg, Weſt
falen, Sachſen und Thüringen auch um den Heraus
forderungspreis des Generalfeldmarſchalls Keitel ge
ſchoſſen. Die Berliner Deutſchlandhalle eröffnet
die WinterRadrennſaiſon mit Steher und Flieger
rennen, denen am Dienstag Wehrmacht Radrennen
folgen. Zwei wichtige Ereigniſſe gibt es auf dem
Turf, wo unter deutſcher Beteiligung das Millionen
rennen um den Großen Preis von Meran, ein
Jagdrennen über 5000 Meter, im Rahmen einer
internationalen Rennwoche und in MünchenRiem
der letztmalig 1909 gelaufene Bayernpreis, ein
Zuchtrennen für zwei und dreijährige Pferde, ge
laufen werden.

15 Nativnale um Herberger. Zur Vorbereitung
der deutſchen Fußballmannſchaft auf den kommenden
Länderkampf gegen die Schweiz am 18. Oktober in
Bern ſind zur Zeit 15 Nationalſpieler um Reichs
trainer Joſef Herberger in Ludwigsburg bei Stutt
gart verſammelt. Folgende Spieler wurden nach
Württemberg berufen: Tor: Jahn (Berliner SV 92)
und Deyhle (Stuttgarter Kickers), Verteidiger:
Janes Hamburger SV), Miller (LSV Berlin),
Kolb (Eintracht Frankfurt), Läufer Rohde (Eims
büttel), Sing (Stuttgarter Kickers), Kupfer
(Schweinfurt 05), Voigtmann (SC Planitz),
Stürmer: Lehner (BlauWeiß Berlin), Adamkiewicz
Hamburger SV), Krückeberg (1860 München),

Walter (I. FC Kaiſerslautern), Willimowski (1860
München), Klingler (Karlsruhe-Daxlanden).

Bezirksmeiſterſchaft der Radfahrer. Auf einer
60,8 Kilometer bergigen Strecke wurde die Bezirks
meiſterſchaft des Bezirks 7 Jahn entſchieden. Jm
Endſpurt errang Bereichsmeiſter Edgar Schatz vor
Weber, Hamel und Bloßfeld jun. Sieg und Titel.
Jm Wettbewerb der H. ſiegte Kitzing vor Mauf
und Köhler.

...ÖCcoeavvfonaannnonont):3hſf3Äet nraanee

Blick in die Welt
Wegen einer Tabakpfeife in den Tod. Jn Eggern

dorf in Niederdonau ſchützte das hohe Alter von
79 Jahren einen Einwohner nicht vor einer großen
Torheit, die er mit dem Leben bezahlen mußte. Der
alte Mann verlor, während er das Gleis überſchritt,
ſeine Tabakpfeife. Blindlings bückte er ſich, ohne
darauf zu achten, daß ein Perſonenzug ſich näherte.
Obwohl der Lokomotivführer das Unheil kommen
ſah und mehrere Warnſignale gab, zugleich auch

kräftig die Bremſe zog, konnte er es nicht verhin
dern, daß der Zug den alten Mann noch umwarf.
Dieſer zog ſich ſchwere Verletzungen zu, an deren
Folgen er kurz darauf ſtarb.

Familie durch Kohlenfäure getötet. Ein fünf
facher Todesfall ereignete ſich in einem Weinkeller
in dem bei Aleſſandrig (Jtal.) gelegenen Dorf
Caſtelnuovo Calcea. Als der durch Kohlenſäure von
dem gärenden Traubenmoſt betäubte Beſitzer des
Kellers nicht zurückkehrte, ſtieg ein Freund ihm nach,
der aber gleichfalls nicht zürückkam. Sein Sohn
folgte ihm, erlitt aber wie auch Mutter und Tochter,
die als letzte in den Keller ſtiegen, das gleiche Schick
ſal. Einwohner des Dorfes kamen mit ihren
Rettungsbemühungen zu ſpät, da bereits alle fünf
tot waren.

Klient ermordet ſeinen Rechtsanwalt. Der Klient
eines Rechtsanwalts in Avignon, unzufrieden mit
dem Verlauf ſeines Prozeſſes, ging in das Anwalts
büro ſeines Verteidigers und kötete ihn durch einen
Revolverſchuß. Auch der Bürovorſteher des An
walts wurde von dem Klienten über den Haufen
geſchoſſen, und ſchließlich erlitt noch eine dritte im
Büro anweſende Perſon tödliche Verletzungen

Britiſches Flugzeug zerſchellte am Boden. Wie
Reuter meldet, zerſchellte mitten in einem Dorf der
Grafſchaft Huntingtown ein britiſches Flugzeug am
Boden. Acht Ziviliſten wurden getötet Zwei Per
ſonen werden vermißt. Mehrere Häuſer wurden
zerſtört.

Königerode. (Kind fünf Tage im Walde
umhergeirrt.) Ein dreieinhalb Jahre altes
Kind hatte ſich unbemerkt vom Hauſe entfernt, um
dem in den Wäldern Haſelnüſſe ſuchenden „Opa“
nachzufolgen. Nach fünf Tagen und Nächten wurde
das Kind ziemlich erſchöpft am Waldrand ſitzend
zwiſchen Dankerode und Königerode aufgefunden.
Allgemein hatte man ſchon die Hoffnung aufgegeben,
die Kleine noch lebend zu finden.

Waſſerſtände

der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 7. Okt. 1942
en
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Herbert Reinhardt, Die glückliche

Für die uns anläßlich unserer
Silberhochzeit erwiesenen Glück-

wünsche und Geschenke danken
wir herzlichst. Emil Sehmidt u.
Frau Elise geb. Schatz. Halle
(Saale), Schillerstraße 32.Geburt ihres zweiten Kindes,

eines Weiteren Stammhbalters,
zeigen in dankbarer Freude an:
Ursula Drechsel geb. Friede-
mann, Dr. -Ing. Herbert Drechsel.
Halle (S.), Händelstr. 29, z. 2.

Für die anläßlich unserer Siſber-
hochzeit erwiesenen Aufmerk-sam keiten danken wir. Alfred
Süße und Frau Klara geb. Hart-
Kopf. Halle (S.), Feldrain 56.

Evang. Diakonissenhaus, Privat-
station Prof. Dr. PFrommolt,
den 4. Oktober 1942.

Dankbar und erfreut zeigen wir
die Geburt unserer Kleinen Regine
an: Hanna Dubs geb. Behrendt,

Für die uns anläßlich unserer
goldenen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten u. Geschenke
danken wir herzlich. ErnstFrommann und Frau Wilhelmine
geb. Stahl. Teicha, Oktober 1942.

Alfred Duhs. Halle (S.), Scharn-
horststraße 2, den I. Okt. 1942.

Als Verlobte grüßen: Ruth Heinl,Obergefreiter Fritz Heyne, Teut-
schenthal. Bruckdorf, 2. 2. auf
Urlaub, den 4. Oktober 1942.

Vür die vielen Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Verlobung
danken wir allen auch im
Namen unserer KEltern, herz-lichst. Elisaheth Hartmann,
Walter Gräfe. Halle (Saale),
Herrenstraße 24.

Für die uns anläßlich unserer
Verlobung dargebrachten Glück-
wünsche und Geschenke danken
wir herzlich. Jlse Lönnig, Hel-
mut Huber, Obergefr. d. Luftw.
Kleinkugel bei Halle, z. Z.
Halle, im Oktober 1942.

Für die anläßlich unserer Kriegs-
trauung erwiesenen Aufmerk-
samkeiten danken wir herzlichst.
Uffz. Alfons Schleppe und Frau
Ase geb. Henvig. Halle (S.),
Wachtfelwesg 17, im Oktober 1942.

Für die anläßlich unserer Ver-
mählung erwiesenen Aufmerk-
samkeiten und Geschenke dan-
Ken wir herzlich. Johannes
Kleine-Albers und Frau Friedel
geb. Stamm. Halle (Saale),COharlottenstraße 6.

Für die zahlreichen Glückwünsehe
und Geschenke zu unserer Ver-
mähblung danken wir herzlich.
Siegfriec Zorn, Lehrer. 2. 2. im
Felde, und Frau Elfriede geb.
Gaul. Peißen, im Oktober 1942.

Statt Karten! Für die uns anläß-
lich unserer Verwählung erwie-
senen Aufmerksamkeiten undGeschenke sagen wir hierdurch
unseren herzlichsten Dank. Ober-
gefreiter Gerhard Plischka und
Frau Gertrud geb. Schmidt.
Halle (Saale), Sckillerstraße 32.

Statt Karten! Für die vielen
Glückwünsche und Geschenke an-
läßlich unserer Vermählung dan-
ken win bierdureh herzliehst.
Willi Niklats und Frau Hedwig
geb. Berger. Friedeburg (Saaleſ,

Halle (Saale), Hohenzollern-
strabe 11.
Zu unserem tiefen Schmerz

fiel am 16. September im Osten
als Gefr. und Offiz.-Anw. unser
lieber reich beanlagter Sohn
und guter Bruder

Freimut Holte
im blähenden Alter von 20 Jahren.
Er ist in der Hand des Allmäch-
tigen.

Friedrich Holtz, Pfarrer, und
Frau Charlotte geb. Erbe,
Christa Holtz, stud. phil.

Oppin (Saalkreis),
tober 1942.

Hart und schwer traf uns
die Nachricht, daß unser herz-
lieber, einziger, lebensfroher
Junge, lieber Enkel und Neffe,
Funker

Herbert Pilie
Fähnleinführer des Bannes Saal-
Kreis 17/394, Träger des goldenen
HIJ.-Ehrenzeichens, im Alter von
20 Jahren, Anfang September,
getreu seinem Eid in soldatischer
Pflichterfüllung bei den schweren
Kämpfen im Osten den Helden-
tod fand.

In tiefer Trauer:
Reinhold Pille und Frau, Ida
Pille als Tante, und alle An-
gehörigen

im Ok-

Halle-Diemitz, Mauerstr. 3.
Unsere liebe, gute, stets um uns
besorgte Mutti, Frau

Annc Graeber
ging am 5—. 10. 1942 für immer von
uns. Sie folgte unserem jüng-
sten Bruder Gerhard in die Ewig-
keit nach, der am 2. 8. 1942 im
Osten den Heldentod starb.

Die trauernden Kinder:
Hermann Lahmann, z. Z. im
Osten; Oswald Graeber, 2. Z.
i. Osten; Ursula Graeber, Posen.

Beerdigung 8. 10. 1942, 11 Uhr,
Neuer Friedhof in Diemitz.

Im September 102.

Halle (S.), Reilstraße 109, I.
den 7. Oktober 1942.

Nach Kurzem, schwerem Kranken-
lager entschlief am 6. Oktober
unser heißgeliebter einziger Sohn,
lieber Neffe und Vetter

Frite Fetsch
im 35. Lebensjahre

In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:
Friedrich Fetsech und Prau
Margarete geb. Geisel.

Die Beerdigung findet am Freitag,
dem 9. Oktober 1942, um 13 Uhr,
von der großen Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes aus statt.
FEtwaige Kranzspenden bitte bei
der Friedhofsverw. abzugeben.

Halle, Elsa-Brändström-Str. 65,
den 6. Oktober 1942.

Heute entschlief unerwartet meine
liebe Frau

Gertrud Pforte
verw. Gehne geb. Knötzsech

im Alter von 45 Jahren.
In stiller Trauer:
Reinhold Pforte
Wolfgang.

Finäscherungsfeier findet am
10. Okt. 12 Uhr, in der gr. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes statt.

und Sohn

Halle (S.), Franckestraße 15,
den 6. Oktober 1942.

Nach Kurzer, schwerer Krankheit
entschlief am Dienstagnachmittag
mein lieber, treusorgender Mann,
mein guter Sohn, unser Bruder,
Schwager und Onkel, der Kauf-
mann

Fritz Peizold
im Alter von 49 Jahren.

In tiefer Trauer imaller Angehörigen:
Käthe Petzold geb. Theuring.

Die Beerdigung findet am Freitag,
dem 9. Oktober, 12 Uhr, von
der Kapelle des Südfriedhofes aus
statt. Zugedachte Kranzspenden
bitte bei der Friedhofsver waltung
abzugeben.

Wir trauern mit den Angehörigen
um unseren langjährigen, treuen
Mitarbeiter. A. Riebecksche Mon-
tanwerke A. G.

Namen

Krainburg, Haag (Niederdonau),
Halle, Ackerweg 2, 7. Okt. 1942.
Durch tragischen Unfall in Aus-
übung seiner Dienstgeschäfte beim
Chef der Zivilverwaltung der be-
setzten Gebiete von Kärnten und
Krain verstarb plötzlich und un-
erwartet mein innigstgeliebter
Mann, mein lieber Sohn und Bru-
der, unser lieber Schwiegersohn,
Sehwager, Neffe und Vetter, der
Regierungsamtmann Pg.

Erich Mühle
Kreisamtsleiter der NSDAP., Leut-
nant der Reserve.

In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:

Dorle Mühle geb. Czedmihradzky,
Berta Mühle geb. Knabe; Otto
Mühle und Frau Anneliese geb.
Reehner; Fam. Czedmihradzky.

Die Beerdigung findet am Freitag,
dem 9. Oktober 1942, um 14 Uhr.
von der grohen Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes aus statt. Zu
gedachte Kranzspenden bitten wir
bei der Friedhofsverwaltung ab
zugeben.

Halle, Breite Straße 24, Wittekind-
straße 15, Rätzlingen, 7. 10. 1942.
Gott, der Herr, erlöste nach
langem Leiden meinen herzens-
guten, innigstgeliebten Mann, un-
seren lieben Vater, Schwieger-
vater, Großvater und Bruder, den
Rektor in Ruhe

Georg Sommer
im 76. Lebensjahre

In tiefer Trauer:
Anna Sommer geb. Hoffmann
Else Penckert geb. Sommer
Lotte Lehmann geb. Sommer
Julius Penckert., Pfarrer 2.2
im Felde; Paul Lehmann. 2. 2
im Felde Klaus, Eberhardund Jürgen Penekert.

Trauerfeier Freitag, 15 Uhr. Lau
rentiuskirche. Bitte keine Bei
leidsbesuche. Frdl. zugedachte
Kranzspenden an Bestattungsan-
stalt Emil Himburg, Breite Str. 19.

VERSTEIGERVNGEN
Freitag, 9. Oktober 1942, vorm.

9 Uhr. versteigere ich Friedrich-
straße 23 (Gaststätte „Friedrichs-
garten“ hier öffentlich zum zu-
lässigen Höchstgebot: I. im freiwil-
ligen Auftrage einer Behörde: 1 alter-
tüml. Bücherschrank, 1 Büfett, 1 Vi-
trine, 1 rd. Tisch., 1 geschw. Sofa,
6 Polsterstühle, 3 Sessel, 2 altertüml.
Nähtische, 1 Schreibsekretär, 2 Kom-
moden, 1 Kleiderschrank, 2 Bauern-
stühle. 3 Koffer. 1 Sockeluhr. 1
Eruchtschale mit Elfenbein. alte
Bilder. Rahmen. Bücher. Wand-
bretter. 4 Truhen. 1 Posten alte
Wäsche, Pederbetten. Porzellan
Hausgerät u. versch. andere Sachen
II. im- Wege d. Zwangsvollstreckung:
2 Oelgemälde, Anzüge und Wäsche,
1 Paar Stiefel und 2 Paar Schube,
Bilder und Bächer, 1 Koffer.
Sämtl. Gegenstände sind gebraucht
und ab 7.00 Uhr 2u hbesichtigen.
Walter Knoche, vereid. Versteigerer,
Hermannstraße 5.

VERANSTALTUNGEN VERLOREN GEFUNDEN
Stadttheater. Heute, Donnerstag,18.45 bis 22 Uhbr, Geschlossene Vor-

stellung der HI.
Freitag, 19 bis 22.30 Uhr, 3. Vorstell.

Freitag-Stammkarten A: „Der Frei-
schütz.“ KRomantische Oper von
Carl Maria v. Weber.

1. Philharmonischer Kammer
musikabend Dienstag, 13. Oktober
1942, 6.30 bis 8.30 Ubr, im Stadt-
schützenhaus. Prof. Georg Kulen-
Kampff und Siegkried Schultze1. Beethoven: Frühlingssonate
2. Beethoven: Violinsonate c-moll.
3. Pfitzner: Violinsonate e-moll.
Karten für Wehrmachtsangehörige
und Studierende bei Hothan.

CT. am Riebeckplatz. „Rem-
brandt“. Jugdl. nicht zugel. 2.00,
4.40, 7.40. Vorverk. 11--12 Uhr.

C. Gr. Ulrichstr. 51. Der große
Lacherfolgl Die Erbin vom Rosen-
hof“. Ffügendl. nicht zugel. 2.05,
4.40, 7.25. Vorverk. 11--12 Uhr.

Herren-Lederhandsechuh (rechter),
fast neu, verloren. Farben-Tapeten-
Kramer, Ruf 311 55 und 311 56.

Knirps im Cafe Hopfgarten Dienstag
verloren. Finder w. gebeten, diesen
abzugeb. bei Ehrend, Geseniusstr. 16.

Siegelring m. Wappen 5. 10. Linie 5,
7. Reil-, Geist-, Ulrichstr. u. zurück
zw. 9 u. 12 Uhr verl. Wiederbr. gute
Belohnung. Reilstr. 85, I. Michaelis

Von Lehrling Raucherkarte verlor
(Klara Winter). Bitte gegen Belohn.
abzugeben. Winter, Kansteinstraße 6.

Geldhbörse am 5. 10., geg. 17/2 Ubhr,
von Urlauber Herrenstr. Halloren-
ring, Klausstr. Steinstr. Promenade,
Astoria verloren. Der Finder wird
gebeten, dieselbe gegen Belohnung
Herrenstr. 23, bei Herrmann, abzug.

Pelzkappe am 6. 10.
20.18 v. Leipzig ankomm.,

verl. Die Finderin w. gebeten, die
Pelzkappe bei Weber. Hochstraße 9,
gegen Belohnung abzugeben.

Schwarze
im Eilzug

C. Schauburg. Verlängert! „Schat-
ten der Vergangenheit“, Jugdl]. nicht
zugelassen. 2.10, 4.40, 7.30. Vor-
xerkauf ab 1.00 Uhr.

Brillant, gröberer Stein aus Ring,
Sonntagmittag von Forsterstraße bis
Fgerer Hof verloren. Gegen hohe
Belohnung abzug. Forsterstrabße 39, I.

Ufa-Theater, Alte Promenade.
„Ihr erstes Rendezvous““, 2.00, 4.45,
7.45. Jugendliche nicht zugelassen.
Vorverkauf 11--12 Uhr.

„Rili* im Ritterhaus. So ein
Früchtehen“. 2.20, 4.40, 7.40 Uhr
Jugendliche über 14 Jahre zugel.

„Rili“, Waisenhausring. Viel
Lärm um Nixi“. 2.20. 4.40. 7.40.
Jugendl. u. 18 Jahren nicht 2zugel.

Capitol, Lauchstädter Straße Ia.
„Wunschkonzert.“ Jgdl. Zutritt. Be-
ginn 2, 4.45, 7.30. Vorverk. ab 1 Uhr.

Burg- Theater. Gr. Gosenstr. [2.
19 Uhr. „Iech sing mich in dein Herz
hinein.“ Jugendliche Kein Zutritt.

Drahthaarhündin, schwarz-weiß-
braungefl., mit grüngeflocht. Hals-
band, zugel. Hoffmann, Königstr. 7.

Brille 6. 10. abends Die MNZ, wer sie
Mittelwache verl, aicht liest, das
Küstenbrück, eben dann aur
Mittelwache 14. halb genießt!

STELLENAHGEBOTE
Buchhalter für Durchschreibesystem

gesucht, evtl. auch für halbe Tage.
Korn Zöllner, Gr. Steinstraße 14.

Bürokraft für halbe Tage gesucht.
Korn Zöllner, Gr. Steinstraße 14.

Stationsmädechen über 18 J. zum
15. 11. gesucht. Angeb. W 8202 MNZ.

To-Bü. Ammendorf. Bis PFreitag:
Die Puppenfee.“ Jugendl. nicht zu-
gel. 5.00 u. 7.40. Vorverk. ab 3 Uhr.

Troli, Magdeburger Straße 20
„Kora-Terry“. Kulturfilm, Wochen-
schau. 5.00., 7.30. Jgdl. nicht zugel.

Weinberg-Terrassen., Meine Gast-
stätte war am vergangenem Donners-
tag nur einmalig geschlossen. Nach
wie vor ist Freitags geschlossen.

KRAFT DURCH FREVDE
VERANSTAtTUNGEN

Fuß wanderung Somtag. 11. Oktober:
Naumburg Rudelsburge- Bad Kösen.
Treffpunkt 7.00 Uhr Hauptbahnhof.
Rückkehr nach 20.00 Vhr. Teil
nehmergebähr R. 0,30. WF. Coqui.

Halbtagsmädehen für geptl. Haus-
halt gesucht. Blumenthalstraße 8, I.

Buchbinderei Arbeiterinnen,
auch für halbe Tage, sofort gesucht.
Mitteldeutscher Nationalverlag G. m.
b. H., Abteilung Druckerei, Große
Brauhausstraße 16—17.

KAVFGESVCHSe
Aktentasche zu kaufen

Augeb. unter W 8195 MNZ.
gesucht.

Korbkinderwagen m. Korblaube
u. Riemenſed. gummiber., sehr gut
erhalt dringend gesucht. Angebote
an I. Seufferlein, Jacobstraße 59, II.
Ruf 345 11.

Hobelbank, gebr., guterhb., sof. ge-
sucht. Angebote W 8201 an MNZ,
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